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1. Einleitung 

Im Zuge der Neuausrichtung der Förderpolitik des Landes Brandenburg 
wurden ausgewählte Städte des Landes aufgefordert, Integrierte Stadt-
entwicklungskonzepte (INSEK) zu erarbeiten. Die Stadt Großräschen – als 
Teil des Regionalen Wachstumskern Westlausitz – stellt sich mit dem hier 
vorliegenden INSEK dieser Aufgabe. 

Die brandenburgische Landespolitik steht unter der Maßgabe „Stärken 
stärken“. Die durch die Landesregierung ausgewiesenen Regionalen 
Wachstumskerne (RWK) sowie die Städte des Stadtumbau-Programms 
sollen in Zukunft schwerpunktmäßig gefördert werden, um die Fördermit-
tel gezielt und effizient auf Orte mit starkem wirtschaftlichem Entwick-
lungspotenzial zu lenken. Das Zentrale-Orte-System wird entsprechend 
überarbeitet und damit die Schlüsselzuweisungen neu geregelt. Auch der 
Einsatz von Mittel aus Strukturfonds der EU-Förderperiode 2007-2013 soll 
in den Regionalen Wachstumskernen und Stadtumbau-Städten konzent-
riert werden.  

Die Stadt Großräschen bildet gemeinsam mit den Städten Senftenberg, 
Schwarzheide, Lauchhammer und Finsterwalde den Regionalen Wachs-
tumskern Westlausitz. Zur Fortentwicklung der regionalen Wirtschafts- 
und Infrastruktur wurde von den beteiligten Städten bereits ein Standort-
entwicklungskonzept (STEK) für den RWK erarbeitet. Im Rahmen des STEK 
wurden bereits wichtige Projekte zur Stärkung der Region initiiert.  

Mit der geplanten Ausweisung als Mittelzentrum in Funktionsteilung ge-
meinsam mit Senftenberg hat die Stadt die Chance, sich gezielt zu einem 
elementaren Teil des Zentrale-Orte-Systems in Brandenburg zu entwickeln. 
Dazu ist eine enge Kooperation mit der Nachbarstadt erforderlich. 

 

Vor diesem Hintergrund übernimmt das INSEK eine zentrale Funktion für 
die strategischen Steuerung und Abstimmung vielfältiger Handlungsfelder 
auf städtischer Ebene. Das INSEK dient als planerische Voraussetzung und 
als Entscheidungsgrundlage für die Zuwendung von Fördermitteln von 
Bund und Land sowie aus EU-Strukturfonds. 

Wesentliche Ziele und Inhalte des INSEK sind: 

�x Betrachtung der übergeordneten Rahmenbedingungen für die Stadt-
entwicklung (u.a. Bevölkerungsentwicklung, Einordnung in den regio-
nalen Kontext), Auswertung vorliegender Planungskonzepte sowie 
Analyse der Stärken und Schwächen 

�x Koordination der Strategien in den wichtigsten kommunalpolitischen 
Bereichen wie z.B. Wohnen und Stadtumbau, Wirtschaft, Kultur, sozi-
ale Infrastruktur, Bildung, regionale Kooperation  

�x Formulierung eines Leitbildes für die langfristige Stadt- und Wirt-
schaftsentwicklung und Definition der übergeordneten Entwicklungs-
ziele  

�x Benennung zentraler Handlungsfelder und wesentlicher Maßnahmen 

�x Ableitung von Schlüsselmaßnahmen und Projekten 

�x Umsetzungskonzept  

„Stärken stärken“ bedeutet für die Stadt Großräschen in erster Linie, die 
Weiterentwicklung als Wohn- und Wirtschaftsstandort zu forcieren. In 
diesem Zusammenhang gilt es in besonderem Maße, die Potenziale, die 
sich aus der Entstehung des Ilse-Sees direkt im Süden der Stadt ergeben, 
konsequent zu nutzen.  
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2. Rahmenbedingungen der Stadtentwicklung 

2.1 Regionale Einbindung 

Die Stadt Großräschen mit ihren sieben dörflich geprägten Ortsteilen liegt 
im Süden Brandenburgs in der Westlausitz. Die periphere Lage in Bezug 
auf großstädtische Ballungszentren (Berlin rd. 120 km, Dresden rd. 60 km 
und Cottbus rd. 40 km) wird durch die gute verkehrliche Anbindung – vor 
allem die direkte Lage an der Autobahn A13 – teilweise kompensiert. 

 

Für die Stadt sind im Hinblick auf ihre Funktion innerhalb der Region fol-
gende Aspekte von besonderer Bedeutung: 

�x Großräschen bildet gemeinsam mit Senftenberg, Lauchhammer, 
Schwarzheide und Finsterwalde den RWK Westlausitz. Damit sind 
günstige Perspektiven als Wirtschaftsstandort verbunden, aber auch 
die Notwendigkeit einer intensiven Abstimmung und interkommuna-
len Kooperation. 

�x Die Neufassung des gemeinsamen Landesentwicklungsplans Berlin-
Brandenburg (Entwurf LEP B-B) mit dem Landesentwicklungsplan 
„Zentrale-Orte-System“ (Entwurf LEP ZOS) sieht die Ausweisung der 
Städte Senftenberg und Großräschen als gemeinsames „Mittelzent-
rum in Funktionsteilung“ vor. Ziel ist eine gemeinsame Funktionserfül-
lung und Kooperation auf Basis vertraglicher Regelungen zwischen 
den beiden Städten. 

�x Die Entstehung der Lausitzer Seenlandschaft erhöht die Lebensqualität 
vor Ort und schafft langfristige Perspektiven für den Tourismussektor. 
Diese Potenziale sind ein wesentliches Element der langfristigen 
Stadtentwicklungsplanung.  

�x Die IBA Fürst-Pückler-Land gibt wichtige Impulse für den Struktur-
wandel in der Region. Die imagebildenden Strategien sowie die Kul-
tur- und Freizeitangebote der IBA werten den Standort nachhaltig auf, 
fördern die überregionale Bekanntheit und dienen wesentlich der 
Entwicklung der weichen Standortfaktoren. Der Sitz der IBA-
Geschäftsstelle in Großräschen und die IBA-Terrassen übernehmen ei-
ne bedeutende Funktion für das Außenbild der Stadt. 

 

 

GGrrooßßrräässcchheenn  • 
SSeennff tt eennbbeerrgg  
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2.2 Historie, Entwicklungslinien seit 1990 

Die Entwicklung der Stadt Großräschen hängt stark mit der Entwicklung 
des Industriestandorts ab. In der Stadt waren in der Vergangenheit zahl-
reiche Betriebe mit einer vielseitigen Branchenstruktur angesiedelt – u.a. 
der Sitz der Ilse Bergbau AG bzw. später des Kohlekombinats, Brikettfab-
riken, Produktionsstätten für Ziegel („Klinkerhauptstadt“), ein großes 
Glaswerk, zahlreiche Kleinbetriebe v.a. im Bereich Metallverarbeitung 
sowie ein bedeutender Mikroelektronikbetrieb.  

Diese Tradition als Industriestadt wurde innerhalb kurzer Zeit durch erheb-
liche Einschnitte geprägt: 1988 wurde der gesamte Ortsteil Großräschen-
Süd (Gemeinde Bückgen) mit über 4.000 Einwohnern wegen Überbagge-
rung durch den Tagebau Meuro umgesiedelt. Das im Norden der Stadt 
errichtete Neubaugebiet sollte auch als Kohleersatzstandort für andere 
Orte dienen und war bereits bei Fertigstellung überdimensioniert. Von der 
Abbaggerung Bückgens waren auch etliche Industriebetriebe betroffen, 
womit bis heute strukturelle Nachwirkungen verbunden sind.  
Nach 1990 setzte in der gesamten Region der Lausitz ein massiver Struk-
turwandel ein: die Wirtschaftszweige Energieerzeugung und Bauwirt-
schaft sind in ihrer Bedeutung stark zurückgegangen, der Bergbau ist fast 
zum Erliegen gekommen. In der Folge stagnieren die Arbeitslosenzahlen 
auf einem anhaltend hohen Niveau und ein erheblicher Anteil der mobilen 
und gut ausgebildeten Bevölkerungsschichten ist abgewandert.  

Großräschen und die anderen Städte in der Region sehen sich einer rück-
läufigen Bevölkerungsentwicklung ausgesetzt. Die soziale und technische 
Infrastrukturausstattung muss genauso wie der Wohnungsbestand redu-
ziert bzw. den veränderten Bedarfen angepasst werden. 

Die umgebende Landschaft ist geprägt durch die langjährige Tagebaunut-
zung. Massiver Flächenverbrauch und Restlöcher, Grundwasserabsenkung 
sowie die Abbaggerung und Umsiedlung von Dörfern und Ortsteilen 
bestimmen das Landschaftsbild.  

Diese ökonomische, städtebauliche und landschaftliche Umbruchsituation 
in der Region ist mit zum Teil enormen Problemen, aber auch mit Potenzi-
alen verbunden: In den letzten Jahren gelang der Stadt Großräschen eine 
spürbare Revitalisierung als Industriestandort. Im Zuge der Sanierungs-
maßnahme Innenstadt wurde ein attraktives Zentrum geschaffen und der 
Stadtumbauprozess in Malerviertel und Nordstadt ist erfolgreich angelau-
fen. Im Süden der Stadt wurde mit der Flutung des Ilse-Sees begonnen, so 
dass Großräschen etwa ab 2015 direkt am Wasser liegen und an das ent-
stehende Lausitzer Seenland angebunden sein wird.  

 

2.3 Grundaussagen zur Einwohnerentwicklung 

Großräschen befindet sich wie die meisten Städte in Ostdeutschland in 
einem tief greifenden Schrumpfungsprozess. 1990 lebten in der Stadt 
(entsprechend heutigem Gebietsstand mit eingemeindeten Ortsteilen) 
knapp 14.500 Einwohner, Ende 2006 waren es nur noch gut 11.000 Ein-
wohner (Quelle: LDS). 

Die Bevölkerungsentwicklung in Großräschen verläuft teilräumlich stark 
differenziert – es gibt deutliche Unterschiede zwischen Stadt und Ortstei-
len sowie auch innerhalb der Wohnquartiere in Großräschen (Quelle: 
Stadt Großräschen): 

�x Der Rückgang konzentriert sich auf die Kernstadt und dort deutlich 
auf die Quartiere des industriellen Wohnungsbaus, Malerviertel und 
Nordstadt: Der Rückgang der Einwohnerzahlen in diesen Stadtberei-
chen in den Jahren 2001-2005 entsprach knapp 94% des Rückgangs 
in Großräschen bzw. knapp 84% bezogen auf die Stadt mit Ortstei-
len.  

�x Die Entwicklung im Sanierungsgebiet Innenstadt und in sonstigen 
Bereichen in Großräschen verlief in den letzten Jahren relativ stabil. 

�x Ebenfalls eher stabil ist die Situation in den Ortsteilen, wobei auch hier 
zuletzt überall ein leichter Einwohnerrückgang stattfand. 
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Die Bevölkerungsverluste sind zum größeren Teil auf die Wanderungsver-
luste und zu einem kleineren Teil auf die natürliche Bevölkerungsentwick-
lung (Sterbeüberschüsse) zurückzuführen.   
Erfreulich ist, dass die Wanderungsverluste seit 2002 kontinuierlich zu-
rückgegangen sind. Dennoch ist auf absehbare Zeit nicht mit einem aus-
geglichenen Wanderungssaldo zu rechnen.  

In Bezug auf die Wanderungsbewegungen über die Gemarkungsgrenzen 
hinweg ist für die Jahre 2000-2003 folgendes festzustellen (Quelle: LDS): 

�x Etwa 70-75% der Zuziehenden stammen aus Brandenburg. Die Her-
kunftsorte der sonstigen Zugezogenen sind weit gestreut. 

�x Bei den Fortzügen ist der Anteil der Fernwanderung (außerhalb Bran-
denburg) mit etwa 40-55% entgegen weit verbreiteter Einschätzung 
relativ gering – Fortzüge in die alten Bundesländer haben an der 
Fernwanderung einen Anteil von max. 40%. 

Bei der natürlichen Bevölkerungsentwicklung, d.h. der Zahl der Geburten 
und Sterbefälle, ist ein eindeutiger Trend nicht ablesbar. Jedoch wird die 
Zahl der Sterbefälle auf absehbare Zeit deutlich höher ausfallen als die 
Zahl der Geburten. 

Insgesamt zeigt sich eine stark voranschreitende Alterung der Bevölkerung 
aufgrund der niedrigen Geburtenzahlen: Der Anteil der Kinder und Ju-
gendlichen liegt deutlich unter dem der Senioren.  

Für die Zukunft ist mit einer anhaltenden negativen Bevölkerungsentwick-
lung zu rechnen, wenngleich es Anzeichen für eine Abschwächung des 
Trends (bedingt durch rückläufige Wanderungsverluste) gibt. 

Da Bevölkerungsprognosen mit großen Unsicherheiten behaftet sind, wird 
eine Orientierung der langfristigen Planungen für die Stadtentwicklung an 
optimistischen bzw. pessimistischen Szenarien empfohlen, die einen Ent-
wicklungskorridor aufzeigen. 

Entwicklun g der Einwohnerzahlen in der Stadt 
Großräschen 1990-2005 / Prognosen 2020

Positiv-
szenario

9.926
10.36610.760

11.335

12.69314.29614.476

8.662

Negativ-
szenario

9.342

10.204

5.000

6.000

7.000

8.000

9.000

10.000

11.000

12.000

13.000

14.000

15.000

1990 1995 2000 2005 2010 2015 2020

 
Quelle: LDS (Negativszenario: entsprechend 1. Fortschreibung STUK) 

 
 

LDS-Prognose 
Die aktuelle Prognose geht für 2020 von einem Rückgang auf gut 9.990 
Einwohner aus. Der Prognose liegen folgende Annahmen zu Grunde: 

�x Im Zeitraum 2005 bis 2010 sind Wanderungsverluste in Höhe von 
insgesamt 350 Einwohnern zu erwarten, nach 2010 wird der Wande-
rungssaldo ausgeglichen sein.  

�x Der natürliche Saldo beträgt -427 Einwohner bis 2010 bzw. -1.261 
Einwohner bis 2020. 

Die Annahme zur Wanderungsentwicklung wird angesichts der Entwick-
lung der letzten 5 Jahre (hohe, nur leicht rückläufige Wanderungsverluste) 
als eher optimistisch eingestuft. Deshalb wird die LDS-Prognose nachfol-
gend als Positivszenario verwendet. 
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Trendszenario 
Da die LDS-Prognose als eher optimistisch einzustufen ist, wird eine alter-
native Prognose gegenübergestellt, die den Entwicklungskorridor im Sinne 
eines Negativszenarios „nach unten“ begrenzt. Für dieses im Rahmen der 
Fortschreibung des Stadtumbaukonzeptes erarbeitete Szenario wird als 
Annahme getroffen, dass die Einwohnerentwicklung entsprechend dem 
Trend der letzten Jahre anhaltend negativ verlaufen wird, wobei sich der 
relative Verlust jährlich verringert (2005 etwa -2,1% p.a., 2020 etwa  
-1,4% p.a.). 

Damit ergibt sich rechnerisch eine Zahl von knapp 8.700 Einwohnern im 
Jahr 2020. 

Langfristig wird – in beiden Szenarien – mit einer deutlichen Alterung der 
Bevölkerung gerechnet. Der Anteil der Bevölkerung im erwerbsfähigen 
Alter wird kontinuierlich abnehmen, der Anteil der Bevölkerung im Ren-
tenalter wird deutlich wachsen. Dieser Aspekt der demografischen Ent-
wicklung hat weit reichende Auswirkungen auf vielfältige Bereiche der 
städtischen Politik wie Kommunalfinanzen, bedarfsgerechtes Wohnen, 
soziale Infrastruktur und Verkehr. 

Anteil der Bevölkerung nach ausgewählten Altersgruppen 

 0 bis unter 15 Jahre  15 bis unter 65 Jahre  65 und älter 

2004 10,1% 70,6% 19,3% 

2020   9,7% 63,1% 27,2% 

Quelle: LDS 
 

 

Im Hinblick auf die teilräumliche Bevölkerungsentwicklung wird davon 
ausgegangen, dass sich die Bevölkerungsverluste auch zukünftig auf die 
Quartiere des industriellen Wohnungsbaus konzentrieren werden, da das 
dortige Wohnungsangebot in qualitativer und quantitativer Hinsicht nicht 
der Nachfragesituation entspricht. In Anlehnung an die Analyse der teil-

räumlichen Einwohnerentwicklung der letzten Jahre wird angenommen, 
dass sich der gesamtstädtische Einwohnerrückgang zu etwa 85% auf 
Malerviertel und Nordstadt niederschlägt. Dies bedeutet einen Einwohner-
rückgang in diesem Stadtbereich von 4.231 Einwohnern Ende 2005 auf 
etwa 2.862 EW im Jahr 2020 im Positivszenario bzw. etwa 1.985 EW im 
Negativszenario (Quelle: 1. Fortschreibung STUK). 

In den Ortsteilen und den sonstigen Wohngebieten mit überwiegend 
kleinteiliger Bebauungsstruktur ist mit einem leichten Rückgang der Ein-
wohnerzahlen zu rechnen.  

 

2.4 Entwicklung des kommunalen Haushalts 

Die Stadt Großräschen konnte in den vergangenen Jahren trotz der ange-
spannten wirtschaftlichen Situation und der schwach ausgeprägten eige-
nen Steuerkraft stets einen ausgeglichenen Haushalt aufstellen. Dies ge-
lang jedoch nur vor dem Hintergrund, dass die Stadt umfangreiche exter-
ne Zuweisungen erhält und Haushaltsfehlbeträge in einzelnen Haushalts-
jahren durch Entnahmen aus der allgemeinen Rücklage gedeckt wurden. 

Mit einer Verschuldung von ca. 202 €/ Einwohner (Stand 31.12.06) weist 
die Stadt im Vergleich zu den übrigen brandenburgischen Städten eine 
eher niedrige Verschuldung auf.    
Zur Finanzierung der Investitionen wurde in den letzten 10 Jahren keine 
Kreditaufnahme festgesetzt. In der Haushaltssatzung 2007 ist hingegen 
eine Kreditaufnahme von 750.000 € veranschlagt – dieses zinslose Darle-
hen mit einer Laufzeit von 10 Jahren ist ein wesentlicher Finanzierungs-
baustein für das Bauvorhaben Ausbau der Ganztagsschule (Gesamtbetrag 
von knapp 3 Mio. €), welches in den Jahren 2007 und 2008 höchste Prio-
rität hat. 
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In der Vergangenheit gelang es der Stadt immer, die benötigten Eigenmit-
tel zur Kofinanzierung von Förderprogrammen zur Verfügung zu stellen. 
In den letzten Jahren betraf dies insbesondere die Zuwendungen für das 
Sanierungsgebiet Innenstadt und für das Stadtumbau-Programm (Teilpro-
gramm Aufwertung). Darüber hinaus kamen v.a. in den Ortsteilen Mittel 
aus dem Programm Integrierte ländliche Entwicklung (ILE) zum Einsatz; bis 
2004 wurden auch Wohnumfeldmaßnahmen in der Nordstadt (N-
Programm) gefördert.  
Es ist davon auszugehen, dass die Stadt Großräschen auch in den nächs-
ten Jahren in der Lage sein wird, die erforderliche Kofianzierung laufender 
Förderprogramme sowie zukünftiger EFRE-Maßnahmen zu bedienen. Wie 
in den Vorjahren wird auch in den Folgejahren die Kofinanzierung von 
Fördermaßnahmen vorrangig gesichert und im Haushalt mit hoher Priori-
tät eingeordnet werden. 

Im Hinblick auf die zukünftigen finanziellen Gestaltungsmöglichkeiten der 
Stadt zahlt sich die vorausschauende Bodenbevorratungspolitik der letzten 
Jahre aus: seit 1997 wurden durch die Stadt etwa 600 ha Flächen v.a. in 
den Bereichen des zukünftigen Ilse-Sees und Industriegebiet Sonne von 
der LMBV erworben. Diese Flächen bieten erhebliche Potenziale für die 
Stadt- und die Wirtschaftsentwicklung und sind deshalb auch von großer 
Bedeutung für den Kommunalhaushalt. 

 

2.5 Vorliegende Planungskonzepte,  

Bei der Erarbeitung des INSEK wurden schwerpunktmäßig die nachfol-
genden Planungskonzepte berücksichtigt: 

�x Standortentwicklungskonzept für den Regionalen Wachstums-
kern Westlausitz (September 2006)  
Darstellung von Zielen, Maßnahmen und prioritären Schlüsselprojek-
ten zur Stärkung des regionalen Wirtschaftsstandorts und der Bran-
chenschwerpunkte 

�x Flächennutzungsplan  (Juni 2006)  
Darstellung der zukünftigen Bau- und Freiflächen sowie der Infrastruk-
turstandorte im vorbereitenden Bauleitplan  

�x Stadtumbaukonzept  (1. Fortschreibung November 2006)  
Analyse der demografischen und wohnungswirtschaftlichen Entwick-
lung inkl. Prognosen bis 2020, Darstellung langfristiger Rückbau- und 
Aufwertungsstrategien, Abstimmung m. ausgewählten Fachplanungen 

�x Stadtumbauplan  (1. Fortschreibung Februar 2007)   
Bestimmung der im Rahmen des Stadtumbauprogramms bis 2013 vo-
rauss. zu realisierenden Rückbau- und Aufwertungsmaßnahmen  

�x Sanierungsplan  (Überarbeitung Februar 2007)   
Bestimmung der im Sanierungsgebiet Innenstadt (S&E-Programm) bis 
2013 voraussichtlich zu realisierenden baulichen Maßnahmen  

�x Masterplan Großräschen-Süd  (Fortschreibung Mai 2002)  
Städtebauliche Rahmenplanung für die Entwicklung der Bau- und 
Freiflächenstrukturen im Gebiet am zukünftigen Ilse-See 

�x Schulentwicklungsplanung  (Kreisschulentwicklungsplanung OSL, 
Schulentwicklungskonzeption der Stadt Großräschen inkl. Varianten-
untersuchung unter Beachtung der vorhandenen Schulen in der Stadt 
Großräschen, Dezember 2005) 
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�x Kitaentwicklungsplanung  (Teilfachplan Kindertagesbetreuung 
Landkreis OSL, November 2006 und ergänzende kommunale Konzep-
tion, Fertigstellung geplant bis Mitte 2007) 
 Bedarfsplanung des Kreises; Überprüfung des langfristigen Bedarfs an 
Kinderbetreuungsangeboten sowie des Bauzustands/Sanierungsbedarf 
in den bestehenden Einrichtungen, Variantenuntersuchung zur Stand-
ortoptimierung 

�x Stadttechnisches Infrastrukturkonzept  (Fertigstellung geplant bis 
Mitte 2007)  
Darstellung des langfristigen Ausbau- und Sanierungsbedarfs (bzw. 
Umstrukturierungsbedarfs im Rahmen des Stadtumbaus) beim Ver-
kehrsnetz sowie dem Ver- und Entsorgungsnetz 

�x Nahverkehrsplan Landkreis Oberspreewald-Lausitz 2007-2011 
(Dezember 2006)  
Konzept zur Umstrukturierung des ÖPNV auf regionaler Ebene 

�x Sportstättenentwicklungsplanung  (Aktualisierung geplant bis 
Mitte 2007)  
Überprüfung des langfristigen Bedarfs an Sportstätten sowie des Bau-
zustands/Sanierungsbedarfs bei den bestehenden Turnhallen und 
Sportplätzen, Konzept zur Optimierung der Angebote  

�x Interkommunales Entwicklungskonzept  Landkreis Oberspree-
wald-Lausitz (November 2003)  
Leitlinien für die zukünftige interkommunale Zusammenarbeit, v.a. in 
Schwerpunktbereichen Stadtentwicklung, Wirtschaft und Tourismus 

�x Integriertes ländliches Entwicklungskonzept für den Landkreis 
Oberspreewald-Lausitz  (Juni 2005)  
regionale Ziele und Maßnahmen für die Entwicklung des ländlichen 
Raums (Agrarstruktur, Dorferneuerung, Tourismusentwicklung, 
Braunkohlesanierung etc.)  

 

2.6 Laufende Städtebaufördermaßnahmen 

In der Stadt Großräschen werden derzeit im Rahmen von zwei Bund-Land-
Programmen Städtebaufördermaßnahmen mit folgenden Zielstellungen 
bzw. zukünftigen Maßnahmeschwerpunkten durchgeführt (Quelle: Stadt-
umbauplan, Stand Februar 2007): 

�x Stadtumbau-Ost   
Im Teilprogramm Rückbau wurden in den Jahren 2002-2006 insge-
samt 713 WE (Fördermitteleinsatz ca. 2,5 Mio €) abgerissen. In den 
Jahren 2007-13 ist der Abriss von ca. 930 WE (Fördermittelbedarf ca. 
2,8 Mio. €) geplant und weitere ca. 520 WE sollen bis 2020 rückge-
baut werden.  
Im Teilprogramm Aufwertung. wurden bislang vor allem öffentliche 
Straßen und Freiräume saniert – in diesem Rahmen wurde auch ein 
Finanzierungsbeitrag zur Neugestaltung des Marktes geleistet – und 
Wohnumfeldbereiche von seniorengerechten bzw. teilrückgebauten 
Wohnblöcken neu gestaltet (Fördermitteleinsatz ca. 2,0 Mio. €). Zu-
künftig besteht ein Schwerpunkt im Rückbau nicht mehr benötigter 
Infrastruktur (soziale und Bildungseinrichtungen, öffentliche Straßen) 
sowie der Sanierung und dem Ausbau von Straßen in den Aufwer-
tungsgebieten (Fördermittelbedarf ca. 2,4 Mio. €).  
Im Teilprogramm Städtische Infrastruktur wird die Sanierung der Ge-
bäudehülle der zukünftigen Oberschule an der Seestraße und die 
Neugestaltung des Umfelds durchgeführt (Fördermittelbedarf ca. 1,6 
Mio. €). 

�x Sanierungsgebiet Innenstadt    
Nach der erfolgten Sanierung des Kurmärkers als Bürgerzentrum und 
der Neugestaltung des Marktplatzes sollen ab 2007 im Rahmen des 
S&E-Programms ca. 7 Hüllensanierungen und 5 Straßenbaumaßnah-
men mit einem Fördermittelbedarf von insgesamt ca. 2,4 Mio. €) rea-
lisiert werden. 
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Die beiden Fördergebietskulissen sowie das „Vorranggebiet Wohnen“ 
sind im Plan in Kapitel 5.2 dargestellt. 

 

Neben den beiden o.g. Städtebaufördermaßnahmen wurden in den letz-
ten Jahren weitere für die Stadtentwicklung wichtige Maßnahmen mit 
Unterstützung durch Bund und Land bzw. z.T. mit EU-Förderung durchge-
führt: 

�x Von besonderer Bedeutung sind die Investitionen im Rahmen der IBA 
Fürst-Pückler-Land, die wesentliche Impulse für die städtebauliche und 
funktionale Aufwertung des südlichen Stadtgebiets mit sich bringen 
(IBA-Geschäftsstelle, IBA-Terrassen, Seebrücke, Allee der Steine etc.). 

�x Im Rahmen der Braunkohlesanierung wurde ein erheblicher Beitrag 
zur Neugestaltung der Uferbereiche des zukünftigen Ilse-Sees und de-
ren (touristischer) Nutzung geleistet. 

�x In Dörrwalde und Wormlage wurden im Zuge des Dorferneuerungs-
programms umfangreiche Maßnahmen zur gestalterischen Aufwer-
tung und zur Stärkung der ländlichen Wirtschaftsstruktur unterstützt. 
Schwerpunkt war dabei die Revitalisierung des bereits zur Abbagge-
rung vorgesehenen Dorfes Dörrwalde, wo u.a. ein Gemeindezentrum 
errichtet und umfassende Maßnahmen im öffentlichen Raum verwirk-
licht wurden. 

�x Eine Maßnahme besonderer Bedeutung im Rahmen des GVFG war 
der Bau einer Fußgängerunterführung unter der Bahntrasse, die den 
Stadtteil Großräschen-Ost an das Zentrum anbindet. 
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3. Bestandsanalyse und Prognose 

3.1 Situation und Perspekti ven in ausgewählten Hand-
lungsfeldern der Kommunalentwicklung 

3.1.1 Stadtstruktur und Wohnen 

Die Siedlungsstruktur der Stadt Großräschen ist geprägt durch ein patch-
workartiges Nebeneinander von unterschiedlichen Quartieren – der Stadt-
kern im Bereich des Marktplatzes, gründerzeitliche Stadterweiterungen, 
Einfamilienhausgebieten unterschiedlicher Bauepochen sowie den beiden 
strukturprägenden, etwa 1950-1990 errichteten Neubaugebieten des 
industriellen Wohnungsbaus (Malerviertel und Nordstadt).   
Das sich in Nord-Süd-Richtung erstreckende Siedlungsgefüge wird durch 
die Trasse der Bundesstraße, die Bahnstrecke, eine Hochspannungsleitung 
sowie eingestreute Freiflächen zerschnitten, so dass kein kompakter 
Stadtkörper vorhanden ist.  
Im Osten, Norden und Westen ist Großräschen von großen Wald- und 
Flurlandschaften umgeben, in welchen die zum Verwaltungsgebiet der 
Stadt gehörenden dörflich geprägten Ortsteile eingebettet sind. Im Süden 
grenzt die Stadt an den stillgelegten Tagebau Meuro. 

In den letzten Jahren wurden Stadtentwicklungsmaßnahmen mit weit 
reichenden Auswirkungen durchgeführt:  

�x Die Innenstadt profitiert sichtbar von der Stadtsanierung (v.a. Neuges-
taltung Markt). 

�x Mit dem Ausbau der Seestraße und den infrastrukturellen Maßnah-
men im IBA-Auftaktgebiet (u.a. Bau der IBA-Terrassen, Seebrücke, 
Vorbereitung des Hafens) wurde der Grundstein für die städtebauliche 
Zuwendung zum zukünftigen Ilse-See eingeläutet.  

�x In Malerviertel und Nordstadt sind die Auswirkungen des Stadtum-
baus, vor allem durch den Rückbau von über 800 WE bis Anfang 
2007, deutlich erkennbar. 

Das Wohnungsangebot in Großräschen ist entsprechend der siedlungshis-
torischen Gegebenheiten mit einer Bandbreite von der Plattenbausiedlung 
bis hin zum dörflichen Wohnen strukturiert. Quantitativ dominierend ist 
dabei der (größtenteils industriell errichtete) Mietwohnungsbau: Von den 
insgesamt 6.522 Wohnungen im Stadtgebiet (Stand 31.12.2005) befan-
den sich 4.386 WE, also gut zwei Drittel, in Wohngebäuden mit drei oder 
mehr Wohnungen (Quelle: LDS). Über die Hälfte aller Wohnungen davon 
liegen in Malerviertel und Nordstadt und befinden sich im Eigentum der 
drei Wohnungsunternehmen KWG Senftenberg mbH, GWG Großräschen 
e.G. und TLG Immobilien GmbH. Dabei ist die KWG mit 2.913 WE (knapp 
45%) mit Abstand der größte Akteur am lokalen Wohnungsmarkt.  
Neben den Beständen des DDR-Wohnungsbaus gehören vor allem Eigen-
heime sowie kleinere Mehrfamilienhäuser in der Innenstadt bzw. in Innen-
stadtrandlagen zum Wohnungsangebot.  

Die Situation am Wohnungsmarkt ist deutlich geprägt von einem quanti-
tativen Überangebot, das sich in einem hohen strukturellen Leerstand von 
855 WE (Stand 31.12.2005) in Malerviertel und Nordstadt widerspiegelt. 
Damit stand im Stadtumbaugebiet jede vierte Wohnung leer. In den übri-
gen Lagen und Beständen, auch im kleinteiligen Mietwohnungsbau, sind 
dagegen kaum Leerstände zu verzeichnen. Dies zeigt die anhaltend hohe 
Nachfrage nach individuellen Wohnformen – hier werden vor allem im 
qualitativ hochwertigen Segment noch Potenziale gesehen. So wird 2007 
mit der Erschließung und Vermarktung von Baugrundstücken am Ilse-See 
begonnen (langfristiges Potenzial ca. 80 EFH). Ein weiteres zentrales The-
ma ist der steigende Bedarf an seniorengerechten Wohnungsangeboten. 

Die Fortführung des Stadtumbauprozesses wird in den kommenden Jah-
ren von zentraler Bedeutung für Stadtstruktur und Wohnungsangebot 
sein. Für die Jahre 2007-2010 ist der Rückbau von etwa 750 WE geplant, 
bis 2020 sollen weitere bis zu etwa 700 WE abgerissen werden. Dabei ist 
ein weitgehend flächenhafter Rückbau der Nordstadt vorgesehen, wäh-
rend das Malerviertel stabilisiert werden soll. 
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SWOT – Stadtstruktur und Wohnen 

 

Stärken: 

�x kleinstädtische Struktur mit überwiegend städtebaulich homogenen 
Quartieren 

�x historischer Stadtkern mit räumlicher Konzentration von Einzelhandel, 
Dienstleistung, Verwaltung, Kultur; neu gestalteter Marktplatz als 
städtischer Mittelpunkt 

�x breites Wohnungsangebot: verdichtete, kleinstädtische und aufgelo-
ckerte Wohnlagen in der Stadt – dörflicher Siedlungscharakter in den 
Ortsteilen 

Schwächen: 

�x räumlich zersplittertes Siedlungsgefüge – stadtstrukturelle Brüche 
durch Verkehrstrassen und eingestreute Freiflächen / Gewerbebrachen  

�x hoher Wohnungsleerstand und Mängel in der Wohnumfeldqualität in 
Teilen der Siedlungen des industriellen Wohnungsbaus 

�x Leerstand vereinzelter Gebäude und Ladengeschäfte im Marktbereich 

�x Wohnungsmarkt wird vom Plattenbau dominiert 

�x schwach ausgeprägter innerstädtischer Einzelhandel und mangelnde 
infrastrukturelle Versorgung in den Ortsteilen 

Chancen: 

�x Profilierung als kleinstädtischer Wohnstandort mit vielseitigem und 
günstigem Wohnungsangebot, guter Infrastruktur und landschaftlich 
reizvoller Umgebung 

�x Stärkung der Innenstadt und der See-Lagen durch den Stadtumbau 

Risiken: 

�x schleppender Umbau der industriellen Wohnquartiere, schlechtes 
Image, soziale Entmischung der Wohnquartiere 

�x Mangel an seniorengerechtem Wohnraum  

 

Handlungsbedarfe und Ziele: 

�x verstärkte und räumlich konzentrierte Fortsetzung des Stadtumbaus – 
Stabilisierung des Wohnungsmarktes durch Rückbau und bedarfsge-
rechte Anpassung des Wohnungsangebotes (Rückbau von mindestens 
1.000 WE im Zeitraum 2007-2020) 

�x Anpassung des Wohnungsbestands an die qualitative Nachfrage 
(Schaffung von seniorengerechtem Wohnraum im Bestand und durch 
Neubau, Diversifizierung des Angebots) 

�x Fortführung der Innenstadtsanierung und Entwicklung der „Mikro-
elektronik-Fläche“ als Standort u.a für seniorengerechtes Wohnen 

�x kurzfristige Entwicklung der Wohngebiete am Ilse-See als attraktive 
Eigenheimstandorte und Schaffung touristischer Infrastruktur 

�x Ausbau eines „Rückgrats“ in Nord-Süd-Richtung als Verbindungsach-
se zwischen den Wohnquartieren am nördlichen Stadtrand (Tempo-
siedlung, Kunz-Siedlung), der Innenstadt und dem Entwicklungsbe-
reich am Ilse-See 
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3.1.2 Wirtschaft und Beschäftigung 

Die Wirtschaftsstruktur in Großräschen ist geprägt von einem massiven 
und anhaltenden Strukturwandel. Die Kohleindustrie als traditionelle 
Branche in der Lausitzregion hat ihre Bedeutung praktisch verloren, mit 
der Folge einer anhaltend hohen Arbeitslosigkeit.  

Parallel zu dieser Entwicklung wurden in Großräschen durch eine offensive 
Wirtschaftsförderung neue und zukunftsweisende Strukturen aufgebaut. 
Die konsequent verfolgte Strategie basiert auf der Ansiedlung und Unter-
stützung kleiner und mittelständischer Unternehmen. Hervorzuheben ist 
die enge Kooperation zwischen der Kommune und den Unternehmen am 
Standort. In den letzten Jahren konnte auf diese Weise das Arbeitsplatz-
angebot in Großräschen verbessert werden.  

Großräschen zeichnet sich durch folgende Standortvorteile aus:  

�x günstige Verkehrsanbindungen 

�x Industrie- und Gewerbeflächen mit leistungsfähiger Infrastruktur 

�x Arbeitskostenvorteile  

�x betriebliche und überregionale Angebote der Aus- und Weiterbildung 

�x investorenfreundliche Stadtverwaltung  

�x wirtschaftsnahe Infrastruktur und Netzwerkbildung (FH Lausitz in 
Senftenberg mit Technologietransferstelle und Lehrstuhl für 
Entrepreneurship, Beratungsdienstleistungen, Miet- und Gewerbeflä-
chen für Existenzgründer, hohes Engagement örtlicher Unternehmen 
im Förderkreis für Ausbildung und im Gewerbeverein) 

Im industriellen und gewerblichen Bereich strukturprägend sind die Be-
triebe der Branchen Metall und Elektro (hier vor allem kleinere Unterneh-
men) sowie Bauunternehmen. Im Dienstleistungssektor dominieren die 
Bereiche Logistik und Recycling. Die Betriebe mit den meisten Beschäftig-
ten sind Starz GmbH Elektrotechnik - Electronic (ca. 150 Mitarbeiter), 
Schwarze Elster Recycling GmbH (ca. 200 Mitarbeiter), Matthäi Bau GmbH 

(ca. 130 Mitarbeiter) und NSG Sanierungsgesellschaft in der Lausitz mbH 
(ca. 160 Mitarbeiter). 

Die wirtschaftliche Entwicklung konzentriert sich räumlich sehr stark auf 5 
Industrie- und Gewerbegebiete, die insgesamt über eine gute Auslastung 
verfügen. Größere erschlossene Flächenpotenziale sind nur noch im Ge-
biet „Sonne“ Freienhufen vorhanden.   
Das ehemalige Kohlekraftwerk Sonne in Freienhufen wird aktuell zu einer 
Ersatzbrennstoffanlage mit einer Kapazität von ca. 200.000 t jährlich um-
gerüstet. Mit dem Kraftwerk in Verbindung stehen mehrere Recyclingun-
ternehmen, die die Vorbehandlung von Abfällen vornehmen, sowie Be-
triebe, die die Abwärme des Kraftwerks nutzen. 

Als ein Problem stellt sich das Pendlerverhalten dar – viele Arbeitsplätze 
werden durch Beschäftigte von außerhalb besetzt, so dass die in den letz-
ten Jahren gelungene Revitalisierung des Wirtschaftsstandorts nur einge-
schränkte Auswirkungen auf den lokalen Arbeitsmarkt hat. 

Angesichts der hohen Arbeitslosigkeit von über 25% kommt der Beschäf-
tigungsförderung eine hohe Bedeutung zu. Wichtigste Elemente sind 
geförderte Maßnahmen im Rahmen der Mehraufwandsentschädigung 
sowie vereinzelte Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen für ALG-I-Empfänger. 
Die hierfür benötigten Mittel der Agentur für Arbeit werden jedoch seit 
Anfang 2007 nur noch in geringem Umfang zur Verfügung gestellt. 
 

Die Neuausrichtung der Wirtschaftspolitik des Landes Brandenburg ver-
folgt eine konzentrierte Stärkung der Regionalen Wachstumskerne. Auf-
bauend auf vorhandenen Strukturen sollen vor allem die Potenziale in 
ausgewählten und regionalspezifischen Schwerpunktbranchen genutzt 
werden; dies ist für Unternehmen in den jeweiligen Branchenkompetenz-
feldern mit verbesserten Fördermöglichkeiten bei Investitionen verbunden. 
Gleichzeitig sollen bestehende Engpassfaktoren mit Hilfe geeigneter Stra-
tegien und Projekten abgebaut werden. 
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Innerhalb des Regionalen Wachstumskerns Westlausitz werden der Stadt 
Großräschen die Branchenkompetenzfelder „Metallerzeugung/ Metallbe- 
und -verarbeitung/ Mechatronik“ (7 ansässige Unternehmen) und „Auto-
motive“ (2 ansässige Unternehmen) zugeordnet.  

Im Rahmen der Erarbeitung des Standortentwicklungskonzeptes für den 
Regionalen Wachstumskern Westlausitz wurden von Seiten der Wirt-
schaftsunternehmen u.a. folgende Engpassfaktoren benannt, die ein 
Hemmnis für die weitere ökonomische Entwicklung darstellen können: 

�x zu geringe Breite wirtschaftlich tragfähiger Branchen   

�x z.T. unzureichende verkehrliche Erschließung  

�x Fachkräftemangel / Bildungssituation   

�x Wirtschaftsstandort als Marke nicht ausgeprägt 

�x Bevölkerungsrückgang und Attraktivitätsverlust 

Im Standortentwicklungskonzept werden umfangreiche Strategien und 
Maßnahmen zur Stärkung des regionalen Wirtschaftsstandorts dargestellt. 
Ausgehend von den standortspezifischen Nutzungsansprüchen der lokalen 
Wirtschaft ergeben sich bezogen auf die Stadt Großräschen vor allem 
Handlungsbedarfe in den Bereichen Bildung unternehmerischer Netzwer-
ke, Sicherung des Fach- und Arbeitskräftebedarfs und Qualifizierung so-
wie Entwicklung der weichen Standortfaktoren und der touristischen Po-
tenziale. 

Im November 2006 fasste die Landesregierung Brandenburg einen Kabi-
nettsbeschluss zu folgenden Sofortmaßnahmen im RWK Westlausitz: 

�x Verbesserung der Straßenanbindung der Lausitz gemäß LeiLa-
Konzept („Leipzig-Lausitz-Trasse“) 

�x Ertüchtigung und straßenseitige Anbindung des Hafens Mühlberg 

�x schienenseitige Anbindung des Kombinierten Verkehrs-Terminals im 
BASF-Werk Schwarzheide 

Im Dezember 2006 wurde ein weiterer Kabinettsbeschluss gefasst, in dem 
die Unterstützung infrastruktureller Maßnahmen im RWK beschlossen 
wurde. Als prioritäre Maßnahmen mit direkter Bedeutung für Großrä-
schen sollen die Schaffung schiffbarer Verbindungen zwischen Ilse-See 
und Sedlitzer See sowie die Sanierung und der Umbau des Gebäudes des 
Gymnasiums in Großräschen für die Oberschule – verbunden mit einem 
Ausbau als Ganztagsschule – gefördert werden. 
 

Tourismus 

Neben dem industriellen und gewerblichen Sektor hat in Großräschen der 
Tourismussektor eine wachsende wirtschaftliche Bedeutung. Im Rahmen 
der Aktivitäten der IBA Fürst-Pückler-Land werden zahlreiche Kultur- und 
Freizeitangebote geschaffen, vor allem auf den IBA-Terrassen. Daneben 
hat sich in den letzten Jahren im ländlichen Raum ein „sanfter Tourismus“ 
entwickelt, vor allem im Zusammenhang mit Wander- und Radwander-
wegen sowie gastronomischen Angeboten.  
Im Rahmen der Entstehung der Lausitzer Seenlandschaft wird das touristi-
sche Potenzial weiter zunehmen, so dass insbesondere im Süden der Stadt 
am Ilse-See weitere Entwicklungen (Freizeit- und Übernachtungsangebote) 
zu erwarten sind. Einen entsprechenden Auftakt bildet das in Bau befind-
liche Hotel im ehemaligen Ledigenwohnheim an der Seestraße. 
 

Einzelhandel 

Der Einzelhandel konzentriert sich auf die Kernstadt Großräschen. Räumli-
che Schwerpunkte sind die Bereiche Markt und Seestraße sowie die Nord-
stadt. Es besteht eine gute Versorgung mit Waren des täglichen Bedarfs. 
Dagegen ist das Angebot von Waren des periodischen und nicht periodi-
schen Bedarfs (z.B. Textilien) stark eingeschränkt – entsprechende Einkäu-
fe werden in Hoyerswerda oder in den größeren Zentren Cottbus, Dres-
den und Berlin erledigt.   
Im Zusammenhang mit der Neugestaltung des Marktes und der Sanierung 
von Wohn- und Geschäftshäusern im Zentrum werden Potenziale zur 



Integriertes Stadtentwicklungskonzept Großräschen Analyse  

 17

weiteren Entwicklung des innerstädtischen Einzelhandels gesehen.   
In den Ortsteilen bestehen mit Ausnahme einer kleinen Verkaufsstelle in 
Freienhufen nur Angebote durch fahrende Händler. 

 
SWOT – Wirtschaft und Beschäftigung 

 

Stärken: 

�x Festlegung als Regionaler Wachstumskern ist mit verbesserten För-
dermöglichkeiten verbunden, v.a. in den Branchenkompetenzfeldern 
Automotive und Metall, sowie Stärken in den Bereichen Energie, Re-
cycling, Umwelttechnik, Elektronik 

�x vielfältige Firmenlandschaft, v.a. kleine und mittlere Unternehmen der 
o.g. Branchenkompetenzfeldern sowie in den Bereichen Recycling, 
Umwelttechnik, Elektronik 

�x günstige Verkehrsanbindungen 

�x Industrie- und Gewerbeflächen mit leistungsfähiger Infrastruktur 

�x Arbeitskostenvorteile  

�x betriebliche und überregionale Angebote der Aus- und Weiterbildung 

�x investorenfreundliche Stadtverwaltung, offensive Wirtschaftsförde-
rung, wirtschaftsnahe Infrastruktur und Netzwerkbildung (Gewerbe-
vereins 

Schwächen: 

�x anhaltend hohe Arbeitslosigkeit 

�x Abwanderung von Fachkräften und jungen Arbeitskräften 

�x Wirtschaftsstandort als Marke nicht ausgeprägt 

�x schrumpfende Region – Bevölkerungsrückgang und Attraktivitätsverlust 

Chancen: 

�x wirtschaftliche Impulse durch Kräftebündelung im Regionalen Wachs-
tumskern 

�x Ausbau der Clusterstrukturen, Wissenstransfers in Branchenkompe-
tenzfeldern 

�x Teilhabe an einer Tourismusregion mit Wachstumspotenzialen 

�x Vitalisierung des Einzelhandels im Bereich Markt 

Risiken: 

�x Misserfolge bei der regionalen Zusammenarbeit 

�x geringer werdendes Potenzial an qualifizierten Arbeitskräften 

 

Handlungsbedarfe und Ziele: 

�x Weiterentwicklung des Industriestandorts durch Ausbau der regiona-
len Kooperation, Verstärkung des Technologietransfers, offensive 
Wirtschaftsförderung und Ausbau der Infrastruktur 

�x Verstärkung der Kooperation mit den anderen Städten im RWK West-
lausitz 

�x Ausbau der Kooperationen zwischen Schulen, Fachhochschule und 
Wirtschaftsbetrieben zur Förderung der Ausbildung und langfristigen 
Sicherung des Fachkräftebedarfs 

�x verstärkte Konzentration des Einzelhandels- und Dienstleistungsange-
bots auf das Stadtzentrum (Synergieeffekte für die Stadtentwicklung)  
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3.1.3 Bildung und Wissenschaft 

Allgemeinbildende Schulen 

Bedingt durch den Rückgang der Schülerzahlen mussten im Bildungsbe-
reich in den letzten Jahren bereits tiefgreifende Einschnitte gemacht wer-
den: Im Jahr 2002 wurden zwei Grundschulen in Großräschen bzw. Frei-
enhufen geschlossen. Das Gymnasium wird auf Grundlage der Schulent-
wicklungsplanung des Landkreises Oberspreewald-Lausitz zum Ende des 
Schuljahres 2006/07 geschlossen werden. 

Zukünftig wird die Sicherung und qualitative Verbesserung der Angebote 
im Vordergrund stehen. Im Hinblick auf die sich auf niedrigem Niveau 
stabilisierenden Geburtenzahlen in Großräschen geht die Kreisschulent-
wicklungsplanung langfristig von folgendem Bedarf an allgemeinbilden-
den Schulen aus: 
- Grundschule: 3 Klassenzüge 
- Oberschule:  2 Klassenzüge 

Die beiden in den letzten Jahren umfassend aufgewerteten Grundschul-
standorte (GutsMuths-Grundschule, Rembrandtstraße / Pestalozzi-Grund-
schule, W.-Seelenbinder-Straße) sollen deshalb beide erhalten werden.  

Die Oberschule wird am attraktiven Standort des bisherigen Gymnasiums 
an der Seestraße als Ganztagsschule weitergeführt, das bestehende stark 
sanierungsbedürftige Schulgebäude in der Nordstadt wird aufgegeben. 
Die Einrichtung wird mit Unterstützung des MBJS zukünftig als Ganztags-
schule profiliert werden. Das pädagogische Konzept der Einrichtung 
zeichnet sich durch ein Schulprofil mit dem Schwerpunkt „Praxislernen“ 
aus, das auf einer engen Kooperation zwischen Schule und örtlichen Wirt-
schaftsunternehmen basiert. Ziel ist ein gegenseitiger Nutzen: Den Schü-
lern werden berufliche Perspektiven vor Ort geboten, die Betriebe können 
frühzeitig persönliche Kontakte zu Jugendlichen aufbauen und auf diese 
Weise den langfristigen Bedarf an Fachkräften sichern. Hierfür wurden 

bereits mehrere Kooperationsverträge zwischen der Stadt und dem Staat-
lichen Schulamt Cottbus mit zahlreichen Einrichtungen wie der Hand-
werkskammer und örtlichen Unternehmen geschlossen. Darüber hinaus 
übernimmt die Ganztagsschule zunehmend eine Funktion für eine sinnvol-
le Freizeitgestaltung für die Kinder und Jugendlichen. 

Im Hinblick auf die Gymnasialbildung strebt die Stadt Großräschen eine 
Kooperation mit dem Gymnasium in Senftenberg an. Dadurch kann bes-
ser ein enger Kontakt zwischen der Stadt, den Unternehmen und den 
Abiturienten gehalten werden. 
 

Einrichtungen zu Weiterbildung 

Die wichtigste Einrichtung in Großräschen zur beruflichen Weiterbildung 
ist der Lehrbauhof der Handwerkskammer Cottbus, in dem die Aus- und 
Fortbildung für über 10 verschiedene Handwerksberufe erfolgt. Der Lehr-
bauhof verfügt derzeit über 220 praktische Ausbildungs- und 88 Theorie-
plätze. Angeboten werden Maßnahmen der überbetrieblichen Lehrlings-
unterweisung und der beruflichen Fortbildung sowie Sondermaßnahmen 
der beruflichen Bildung wie Umschulungen/Rehabilitationen, Berufsvorbe-
reitungslehrgänge für benachteiligte Jugendliche und Grundausbildungs-
lehrgänge für arbeitslose Jugendliche. 

Das Technologie-, Gründungs- und Bildungszentrum Großräschen basiert 
auf einer Kooperation der Stadt Großräschen, der Fachhochschule Lausitz 
und der TSLZ GbR als Eigentümerin der Liegenschaft Seestraße 64. In den 
Hallen und Bürogebäuden finden inbesondere kleine und mittelständische 
Firmen auf Mietbasis gute Ausgangsbedingungen für eine Existenzgrün-
dung und Unternehmensentwicklung. Diese positiven Effekte für den 
Wirtschaftsstandort Großräschen sollen verstärkt werden, indem in Ko-
operation mit der Fachhochschule Lausitz und dem Lausitzer Unterneh-
mer-Centrum (LUC) spezielle Weiterbildungsmaßnahmen angeboten wer-
den. Geplant ist ferner eine Zusammenarbeit mit der Oberschule. 
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Die Ergotherapie-Schule ist in einem historischen Gebäude im Stadtzent-
rum untergebracht. In der staatlich anerkannten Lehranstalt für Ergothe-
rapie kann eine dreijährige Berufsausbildung absolviert werden.  
 

Wissenschaftliche Einrichtungen in der Region 

Wichtigste Einrichtung in der Region ist die Fachhochschule Lausitz mit 
Sitz in Senftenberg. Weitere bedeutende Hochschulstandorte stellen die 
BTU Cottbus (rd. 40 km), die TU Dresden (rd. 60 km) sowie Berliner Hoch-
schul- und Forschungseinrichtungen (rd. 120 km) dar. 

Die Fachhochschule Lausitz hat mit rd. 3.000 Studenten (Standorte Senf-
tenberg, Cottbus) eine wichtige Funktion für die Fachkräftesicherung in 
der Region und für die Kooperation mit Unternehmen. Sie umfasst sechs 
Fachbereiche, die die wichtigen Branchenkompetenzfelder der Region 
abdecken. Ziel der Beteiligten ist es hier, die Studien- und Lehrangebote 
noch stärker auf die Bedarfe der Unternehmen abzustellen.  
Beispielsweise entwickelt die FH Lausitz gemeinsam mit regionalen Part-
nern (KuBra e.V., Z.E.I.-T GmbH) den Studiengang Kunststofftechnik. Dar-
über hinaus ist der Aufbau eines „Innovationszentrums Chemie“ geplant, 
um Neu- und Existenzgründungen vor allem von Fachhochschul- und Uni-
versitätsabsolventen in technologieintensiven Bereichen zu unterstützen. 
U.a. beabsichtigt die BASF Räume, Labore und Technik bereitzustellen; die 
Unterstützung und das Coaching der Gründer soll von anderen Partnern, 
zum Beispiel der ZAB, bereitgestellt werden. 
 

SWOT – Bildung und Wissenschaft 
 

Stärken: 

�x attraktives Grundschulangebot 

�x sehr enge Verbindungen zwischen Oberschule und lokaler Wirtschaft 
(„Praxisnahes Lernen“) 

�x breites, überregional bedeutendes Aus- und Weiterbildungsangebot 

�x Kooperation mit der nahe gelegenen FH Lausitz in Senftenberg 

Schwächen: 

�x Abwanderung von jungen Erwachsenen, v.a. mit gutem Bildungsni-
veau 

�x Schließung des Gymnasiums bis 2007 wird zu einer spürbaren Ver-
schlechterung des Bildungsangebots vor Ort führen  

Chancen: 

�x deutliche Aufwertung der Oberschule durch Verlagerung an den att-
raktiven Standort des Gymnasiums an der Seestraße und Einrichtung 
einer Ganztagsschule  

�x Technologie-, Gründungs- und Bildungszentrum an der Seestraße 

�x weiterer Ausbau der Kooperation von Schulen, wissenschaftlichen 
Einrichtungen (v.a. FH Lausitz) und Unternehmen in der Region 

Risiken: 

�x mangelnde Attraktivität des Standorts v.a. für höher Qualifizierte 

 

Handlungsbedarfe und Ziele: 

�x Förderung des Schul- und Bildungsangebots – Ausbau der Oberschule 
als Ganztagsschule am Standort des Gymnasiums 

�x langfristige Sicherung der Standorte, auch bei niedrigeren Schülerzah-
len in einzelnen Jahrgängen 

�x Verstärkung der Kooperationen zwischen Schulen, Fachhochschule 
und Wirtschaftsbetrieben zur Förderung der Ausbildung und langfris-
tigen Sicherung des Fachkräftebedarfs 
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3.1.4 Verkehrliche Infrastruktur 

Motorisierter Individualverkehr 

Großräschen ist über die Bundesstraße B 96 direkt an die Autobahn A 13 
und damit gut an das rund 120 km entfernte Berlin und an das etwa 60 
km entfernte Dresden angeschlossen. Eine Verbindung nach Polen besteht 
über die Autobahn A 15 Berlin - Cottbus - Forst.   
Der westlich gelegene Wirtschaftsraum Halle/Leipzig ist über die Auto-
bahn (Umweg über Dresden, A 13, A 4, A 14) bzw. über die unzureichend 
ausgebaute Bundesstraße B 169 derzeit nicht befriedigend angebunden. 
Mit dem Kabinettsbeschluss vom November 2005 sind wichtige 
Grundsatzentscheidungen zum qualifizierten Ausbau der Leipzig-Lausitz-
Trasse (LeiLa) sowie zu punktuellen Ausbaumaßnahmen innerhalb des 
Regionalen Wachstumskerns Westlausitz getroffen worden.   

Beim innerstädtischen Straßennetz besteht in Teilbereichen größerer Sa-
nierungsbedarf (u.a. Teile der Innenstadt, Malerviertel, Bereich Süd) sowie 
Anpassungsbedarf im Rahmen des Stadtumbaus (Rückbau nicht mehr 
benötigter Abschnitte in der Nordstadt bzw. R.-Luxemburg-Straße). 
 

Öffentlicher Personennahverkehr 

Beim Bahnverkehr fand mit der Ende 2006 erfolgten Einstellung der Regi-
onalexpress-Verbindung RE 3 eine Verschlechterung des Angebots statt. 
Großräschen ist seitdem nur noch mit der Regionalbahn RB 14 erreichbar, 
die im Stundentakt nach Berlin (ca. 2 Std.) bzw. nach Senftenberg (ca. 11 
Minuten) fährt. Die Fahrtzeit nach Cottbus beträgt mit Umsteigen etwa 45 
Minuten, nach Dresden etwa 2,5 Stunden. 

Mit dem Nahverkehrsplan des Landkreises Oberspreewald-Lausitz 2007-11 
erfolgt eine weitere Umstrukturierung des ÖPNV-Netzes: Zukünftig sollen 
die Regionalbahnlinien als Rückgrat dienen und die Buslinien stärker auf 
diese Achsen orientiert werden. Dies bedeutet einen Verzicht auf Parallel-
verkehr von Bahn und Bus, aber auch Einschnitte bei Linienführung und 

Taktung des Busverkehrs (zukünftig weitgehende Beschränkung auf Schü-
lerverkehr). Die Netzstruktur für den ÖPNV in Großräschen gestaltet sich 
damit folgendermaßen: 

�x Schienenverkehrsachse RB 14 Senftenberg-Großräschen-Altdöbern-
Richtung Berlin) 

�x Bedienung des Ortsteils Allmosen durch Bahnhof Bahnsdorf (RB 18) 

�x Busverkehrslinie Ruhland-Schwarzheide-Großräschen bedient die 
Ortsteile Saalhausen, Wormlage, Barzig und Freienhufen 

�x Für die Ortsteile Woschkow und Dörrwalde soll die Bedienung au-
ßerhalb des Schülerverkehrs vorrangig bedarfsgesteuert mittels flexib-
ler Bedienformen wie Rufbus oder Anruf-Sammel-Taxi erfolgen. 

Im Rahmen der geplanten Umstrukturierung sollte eine Verbesserung der 
Verknüpfung zwischen Bahn- und Busverkehr durch geeignete Linienfüh-
rung und Taktung erfolgen. Dies erfordert für Großräschen eine Optimie-
rung der Bus-Linienführung innerhalb der Stadt und insbesondere eine 
bessere Anbindung des Bahnhofs.  
Hierfür ist das Umfeld des Bahnhofs neu zu gestalten (Sanierung der 
Bahnsteiganlage, Bau eines Wendehammer für Busse/Taxen, Schaffung 
überdachter gesicherter Fahrradabstellmöglichkeiten). Nach Möglichkeit 
sollte auch das in schlechtem Bauzustand befindliche Bahnhofsgebäude 
einer neuen Nutzung zugeführt werden (u.a. Servicecenter mit Ticketver-
kauf, Fahrradverleih etc.) 
 

Luftverkehr 

Der nächste Verkehrsflughafen mit internationalen Verbindungen ist 
Dresden-Klotzsche (60 km). Berlin-Schönefeld ist rd. 100 km entfernt, mit 
dem Ausbau zum Flughafen BBI bekommt dieser Standort eine höhere 
Bedeutung. In der Region sind Sonderlandeplätze in Schwarzhei-
de/Schipkau, Finsterwalde-Schacksdorf und Welzow sowie ein Wasserlan-
deplatz auf dem Sedlitzer See bei Allmosen vorhanden. 



Integriertes Stadtentwicklungskonzept Großräschen Analyse  

 21

Wirtschaftsverkehr 

Neben den o.g. (über-)regionalen Straßenverkehrsverbindungen hat der 
Transport von Wirtschaftsgütern über die Schiene und auf dem Wasser-
weg für zahlreiche Unternehmen im RWK eine zunehmend wichtige Be-
deutung gerade für den internationalen Transport. Auf regionaler Ebene 
bestehen Planungen für einen Ausbau des Kombinierten-Verkehr-
Terminals am Standort BASF Schwarzheide sowie weiterer verkehrlicher 
Infrastruktur (z.B. Ausbau der Niederschlesischen Eisenbahntrasse), um die 
wirtschaftlichen Potenziale zukünftig noch besser ausnutzen zu können. 
Für die Binnenschifffahrt ist der Hafen bzw. Umschlagplatz Mühlberg an 
der Elbe der nächste Standort, auch hier besteht Ausbaubedarf (Erschlie-
ßung, Ausstattung, Verlademöglichkeiten).  

In Großräschen ist mit der Autobahn, der Bundesstraße und dem Gleisan-
schluss im Industrie- und Gewerbegebiet „Sonne“ insgesamt eine gute 
Infrastruktur vorhanden. Erforderliche Maßnahmen sind die punktuelle 
Verbesserung des Verkehrsflusses und Erhöhung der Verkehrssicherheit im 
Bereich der B 96 (Knotenpunkt Sonne Freienhufen: Installation Ampelan-
lage, Knotenpunkt Recyclinggewerbepark Birkenweg: Ausbau des Kno-
tens, z.B. Einrichtung Linksabbiegespur) sowie die Anpassung und Erwei-
terung der Gleisanlagen im Industrie- und Gewerbegebiet „Sonne“. 

 

SWOT – Verkehrliche Infrastruktur 

 

Stärken: 

�x gute Autobahnanbindung (A13) 

�x direkte Bahnanbindung nach Berlin 

Schwächen: 

�x Verlust der Regionalexpressverbindung RE3 

�x ausgedünntes regionales ÖPNV-Netz  

�x aktuell starke Belastung durch Schwerlastverkehr im Bereich der Orts-
durchfahrten Freienhufen und Großräschen 

�x leerstehendes Bahnhofsgebäude, unattraktives Umfeld 

�x mittelfristig z.T. erheblicher Umstrukturierungsbedarf beim Straßen-
netz im Zusammenhang mit dem Stadtumbau 

Chancen: 

�x Entlastung des innerstädtischen Verkehrs und Verbesserung der Er-
schließung  

Risiken: 

�x weitere Ausdünnungen beim ÖPNV-Angebot 

 

Handlungsbedarfe und Ziele: 

�x Optimierung des ÖPNV-Angebots, v.a. Sicherstellung regionaler und 
überregionaler Schienenverkehrsverbindungen sowie bessere Ver-
knüpfung von Bahn- und Busverkehr 

�x Neugestaltung des Bahnhofsumfelds und Aufwertung der Wegebe-
ziehung zum Stadtzentrum, Nachnutzung des Bahnhofsgebäudes 

�x Installation Ampelanlage am Knotenpunkt B96/ Industrie- und Ge-
werbegebiet Sonne bzw. Ausbau Knoten B96/ Birkenweg 

�x Ausbau Gleisanlagen im Industrie- und Gewerbegebiet „Sonne“ 
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3.1.5 Soziale Infrastruktur 

Kindertagesstätten 

In Großräschen gibt es derzeit sechs Einrichtungen für die Kindertages-
betreuung, von denen sich fünf in Großräschen und eine in Saalhausen 
befinden. Aufgrund der nach 1990 stark zurückgegangenen Geburten-
zahlen wurden in den letzten Jahren bereits mehrere Kitas geschlossen, 
darunter auch Einrichtungen in den Ortsteilen. 

Aktuell sind die Kitas im Durchschnitt zu über 80% ausgelastet, etwa 90 
von 530 Plätzen sind nicht belegt. Die langfristig zu erwartende Zahl der 
Kinder macht voraussichtlich eine weitere Anpassung des Kita-Angebots 
und damit die Schließung einer weiteren Einrichtung erforderlich. Im 
Rahmen des Stadtumbaus ist geplant, die in der Nordstadt gelegene Kita 
„Spatzennest“ zu schließen und das sanierungsbedürftige Gebäude abzu-
reißen. Der Zeitpunkt steht noch nicht fest und wird abhängig von der 
zukünftigen Entwicklung der Anzahl der Kinder bzw. des Kitaplatz-Bedarfs 
festgelegt. 

Eine Ergänzung der Angebote für Tagesbetreuung erfolgt durch mehrere 
Tagesmütter.  
 

Angebote für Kinder und Jugendliche 

In Großräschen gibt es den Jugend- und Freizeittreff in der „Alten Post“ 
im Stadtzentrum, die ebenfalls in der Innenstadt gelegene Jugendbegeg-
nungsstätte „Shalom“ sowie Angebote der Kinder- und Jugendarbeit in 
der Arbeitslosen- und Familienservice-Einrichtung. Einen weiteren Jugend-
club gibt es in Wormlage.   
Attraktive Angebote für Jugendliche sind die Skateranlage, die Mountain-
bikebahn, der Kletterfelsen in der Grünen Mitte II und das Freibad. 
Daneben bieten zahlreiche Vereine ein vielfältiges Angebot, u.a. diverse 
Sportvereine sowie die Feuerwehr.  

Mit Einrichtung eines Ganztagsschulbetriebs in der Oberschule wird ein 
weiterer Ausbau der Freizeitaktivitäten verbunden sein.  
 

Angebote für Senioren 

Die wichtigsten Einrichtungen für die älteren Menschen in Großräschen 
sind der Seniorenclub der Arbeiterwohlfahrt sowie der Seniorenbeirat, der 
eine Funktion als Koordinierungsstelle und organisatorische und beraten-
de Aufgaben übernimmt. 

Im Bereich altengerechtes Wohnen konzentrieren sich die bestehenden 
Angebote in der Nordstadt – ein Seniorenpflegeheim mit Wohnanlage des 
DRK sowie vier große Wohngebäude der KWG Senftenberg. 
 

Soziale Angebote  

Die Arbeitslosen- und Familienservice-Einrichtung Großräschen bündelt 
eine Vielzahl von spezifischen Angeboten (Bürgerinformation und Jobbör-
se, Schuldner-/ Insolvenzberatung, Betreuung Arbeitsloser/ Bewerbungs-
training, Großräschener Tafel und Wärmestube, Möbelbörse/ Fundgrube, 
Selbsthilfegruppen sowie Kinder- und Jugend-Projekte.  
Der Träger plant die räumliche Konzentration und Ausweitung seiner Ak-
tivitäten im Rahmen des Mehrgenerationenhaus-Programms des Bundes-
familienministeriums. Hierfür wird derzeitig ein Gebäude im Sanierungs-
gebiet Innenstadt genutzt. 

Wichtige Einrichtungen für Behinderte sind die Integrationskindertages-
stätte "Zwergenhand" sowie die betreute Wohngruppe des Brücke e.V.. 
 

Medizinische Versorgung 

Die ärztliche Versorgung stellt sich derzeit als relativ gesichert dar – ein 
Angebot mit regionaler Ausstrahlung besteht in Form einer großen Au-
genarztpraxis an der Seestraße.  
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Bis 2010 werden jedoch bedingt durch den Ruhestand von Ärzten (Allge-
meinmedizin) Defizite bevorstehen – die Neubesetzung der Praxen stellt 
eine große Herausforderung dar. 

Auf regionaler Ebene besteht eine umfassende medizinische Infrastruktur. 
Wichtigste Angebote sind die Standorte des Klinikums Niederlausitz in 
Senftenberg und Lauchhammer sowie der Medizinischen Einrichtungsge-
sellschaft in Senftenberg.  

 

SWOT – Soziale Infrastruktur 
 

Stärken: 

�x umfangreiche und spezifische Angebote für unterschiedliche Bevölke-
rungsgruppen (z.B. Kinder, Jugendliche, Senioren, Arbeitslose, Behin-
derte) 

Schwächen: 

�x z.T. Anpassungsbedarf bei Infrastruktureinrichtungen, u.a. Überkapa-
zitäten im Kitabereich 

Chancen: 

�x weitere Verbesserung der Angebote für Kinder und Jugendliche im 
Zusammenhang mit der Einrichtung einer Ganztagsschule  

�x Einrichtung eines „Mehrgenerationenhauses“ 

Risiken: 

�x Reduzierung der Angebote aufgrund der abnehmenden Einwohner-
zahl und geringer werdender finanziellen Ressourcen 

�x keine Neubesetzung von vakant werdenden Arztpraxen, Lücken bei 
der Facharztversorgung 

 

Handlungsbedarfe und Ziele: 

�x Bündelung von Angeboten im „Mehrgenerationenhaus“ an einem 
innerstädtischen Standort 

�x bedarfsgerechte Anpassung der sozialen Infrastruktur (Unterstützung 
von Familien, Angebote für sozial benachteiligte Bevölkerungsgrup-
pen, Ausbau seniorengerechter Angebote, Anpassung der Angebote 
der Kindertagesbetreuung etc.) 

�x Sicherung der ärztlichen Versorgung 
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3.1.6 Kultur, Freizeit und Tourismus 

Das Kultur- und Freizeitangebot in Großräschen ist vom kleinstädtischen 
Leben geprägt. Tragende Elemente sind das rege Vereinsleben, v.a. im 
Sportbereich, sowie traditionelle Feste (Stadtfest, Drachenfest, Oktober-
fest). 

Mit der Einrichtung eines Bürgerzentrums im Kurmärker mit vielfältigen 
kulturellen Veranstaltungen Freizeitangeboten sowie der Bibliothek wurde 
ein attraktives Angebot geschaffen, welches einen erheblichen Beitrag 
zum städtischen Leben und zur funktionellen Stärkung der Innenstadt 
leistet. Das Programm im Kurmärker-Saal umfasst Kino, Theater, Musik, 
Tanz, Kleinkunst, Parties etc. und hat sich damit zu einem kulturellen An-
ziehungspunkt von regionaler Bedeutung entwickelt. 

Ein besonderer kultureller Höhepunkt sind die Internationalen Großrä-
schener Orgelkonzerte, die jedes Jahr als Veranstaltungszyklus von Mai bis 
Oktober durchgeführt werden und Anziehungspunkt für renommierte 
Organisten und eine große Hörergemeinde sind. 

Auch im Rahmen der Aktivitäten der IBA Fürst-Pückler-Land werden zahl-
reiche Kultur- und Freizeitangebote geschaffen, vor allem auf den IBA-
Terrassen. 

 

Der Tourismussektor übernimmt in Großräschen eine wachsende wirt-
schaftliche Bedeutung. Im Zusammenhang mit der Entstehung der Lausit-
zer Seenlandschaft wird das touristische Potenzial weiter zunehmen, so 
dass insbesondere im Süden der Stadt am in Entstehung befindlichen Ilse-
See weitere Entwicklungen (Freizeit- und Übernachtungsangebote) zu 
erwarten sind.   
Im denkmalgeschützten ehemaligen Ledigenwohnheim der Ilse-Bergbau 
AG entsteht derzeit ein 4-Sterne-Hotel, welchem eine Signalwirkung für 

die weitere touristische Entwicklung zukommt. Die IBA-Terrassen sollen 
nach Beendigung der IBA als Besucherzentrum für das Lausitzer Seenland 
genutzt werden. Mit Abschluss der Flutung des Ilse-Sees soll die Seebrü-
cke am südlichen Ende der Seestraße als Schiffsanleger genutzt werden, 
ein kleiner Stadthafen angelegt werden und weitere Angebote wie Bade-
strände und ein Ufer-Radwanderweg geschaffen werden. Der Bau des 
Verbinders 11 zwischen Ilse-See und Sedlitzer See als schiffbare Verbin-
dung mit dem Lausitzer Seenland stellt eine entscheidende Voraussetzung 
für die weitere touristische Entwicklung dar.  

In den dörflichen Ortsteilen hat sich in den letzten Jahren ein „sanfter 
Tourismus“ entwickelt – wesentliche Elemente sind das Wander- und 
Radwanderwegenetz, Gastronomie- und Beherbergungsbetriebe sowie 
Sehenswürdigkeiten wie die Holländermühle in Dörrwalde oder der 
Schlosspark in Wormlage.  

Großräschen ist Bestandteil einer Kultur- und Tourismusregion. Wichtige 
Angebote und Einrichtungen mit überregionaler Anziehungskraft in den 
Nachbarstädten bzw. im Umland bestehen v.a. in Senftenberg (Senften-
berger See, Neue Bühne Senftenberg, Amphitheater am Senftenberger 
See, Renaissancefestungsanlage mit Schlosspark, Skihalle Snowtropolis, 
Erlebnisbad, Gartenstadt Marga). Weitere bedeutende Magneten sind der 
EuroSpeedway Lausitz in Klettwitz und die Förderbrücke F60 in Lichter-
feld-Schacksdorf. 

 

Das sportliche Leben in Großräschen zeichnet sich durch große Mitglie-
derzahlen in den Vereinen, hohes Engagement und erfolgreiche Sportler 
(v.a Tennis, Handball, Fußball) aus. Das bestehende Angebot an Sportstät-
ten wird dem Bedarf in qualitativer Hinsicht nicht gerecht: Keine der 5 
Sporthallen ist wettkampfgerecht oder verfügt über Zuschauermöglichkei-
ten, zum Teil besteht erheblicher Sanierungsbedarf. Aus diesem Grund soll 
in Verbindung mit dem zukünftigen Ganztagsschulstandort an der See-
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straße eine neue Mehrzweckhalle errichtet werden und in der Folge zwei 
kleinere Turnhallen in schlechtem Bauzustand abgerissen werden. Auch 
bei dem Funktionsgebäude am Sportplatz besteht erheblicher Sanierungs-
bedarf. 

Eine wichtige Einrichtung ist das Freizeit- und Erholungszentrum in der 
Grünen Mitte. Das Freibad dient u.a. als regionaler Standort für Wettbe-
werbe. 

SWOT – Kultur, Freizeit und Tourismus 

 

Stärken: 

�x Kultur- und Freizeitangebote im Rahmen der IBA Fürst-Pückler-Land 
mit überregionaler Anziehungskraft 

�x vielfältige Veranstaltungen im Kurmärker; Bibliothek 

�x ausgeprägtes Vereinsleben, gutes Sportangebot, Freizeit- und Erho-
lungszentrum, Skateranlage/Mountainbikebahn/Kletterfelsen 

�x große, zusammenhängende Naturräume im nördlichen Stadtgebiet; 
attraktive dörfliche Ortsteile 

�x Orgelkonzerte mit internationaler Ausstrahlung 

Schwächen: 

�x bislang nur geringe Teilhabe an der Tourismusregion Lausitzer Seen-
land 

�x z.T. hoher Sanierungsbedarf bei Sportstätten 

�x fehlende wettkampfgerechte und multifunktionale Halle 

Chancen: 

�x Ausbau des touristischen Potenzials (Freizeit- und Übernachtungsan-
gebote) im Zusammenhang mit der Entstehung des Ilse-Sees und An-
bindung an das benachbarte Seengebiet 

�x IBA Terrassen werden zum Besucherzentrum für das Lausitzer Seen-
land umgebaut 

Risiken: 

�x Bedeutungsverlust als touristischer Standort nach Beendigung der IBA  

 

Handlungsbedarfe und Ziele: 

�x bessere Erschließung der touristischen Potenziale, Ausbau der Ange-
bote (v.a. schiffbare Verbindung mit der Lausitzer Seenlandschaft 
durch Bau des Überleiters 11 zwischen Ilse-See und Sedlitzer See, Ein-
richtung eines kleinen Stadthafens) 

�x Bau einer Mehrzweckhalle für sportliche, kulturelle und touristische 
Nutzungen in Verbindung mit dem Ausbau des Standorts Seestraße 
als Wohn-, Bildungs- und Wirtschaftsstandort  

�x bedarfsgerechte Anpassung der Sportstätten (Sanierung des Sport-
funktionsgebäudes, Rückbau nicht mehr bedarfsgerechter und stark 
sanierungsbedürftiger Turnhallen)  
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3.1.7 Energie, Stadttechnik und Umwelt  

Energie 

Großräschen verfügt als ehemaliger Standort im Lausitzer Kohlerevier über 
eine ausgeprägte Tradition als Energiestandort. In der Folge des Zusam-
menbruchs der Braunkohleindustrie nach 1990 gelang eine weitreichende 
Umstrukturierung im Energiesektor – in den letzten Jahren gewinnen al-
ternative Energien zunehmend an Bedeutung:  

Bei Woschkow und Wormlage entstanden größere Windparks; die Ge-
winnung nachwachsender Rohstoffe und deren Verwertung in der Bio-
masseanlage in Senftenberg (OT Brieske) stellt ein neues Arbeitsfeld der 
örtlichen Land- und Forstwirtschaft dar. Im Rahmen des in Vorbereitung 
befindlichen LEADER+ Projekts „Energieregion Lausitzer Seenland e.V. 
i.G.“ (Träger WEQUA) wird eine Biomassestrategie mit dem Ziel einer 
Wertschöpfung innerhalb Region verfolgt.  
Das ehemalige Kohlekraftwerk Sonne in Freienhufen wird aktuell zu einer 
Ersatzbrennstoffanlage mit einer Kapazität von 200.000 t jährlich umge-
rüstet. 

Ein Ziel der Stadt Großräschen ist die Erhöhung der Energieeffizienz u.a. 
bei der kommunalen Infrastruktur. In diesem Rahmen sollen die städti-
schen Einrichtungen wie Schulen, Kitas, Sportstätten und Verwaltungsge-
bäude sukzessive energetisch saniert oder ggf. durch ressourcensparende 
Neubauten ersetzt werden. 

 

Stadttechnik 

Das vom Heizkraftwerk Sonne ausgehende Fernwärmenetz versorgte ne-
ben dem Industriegebiet und Teilen von Freienhufen ursprünglich die 
Wohngebiete Malerviertel und Nordstadt in Großräschen. Im Zusammen-
hang mit der Stilllegung des Kohleheizkraftwerks und der missglückten 
Investition der Holzhackschnitzelverbrennungsanlage war dieses Netz 

nicht mehr wirtschaftlich zu betreiben, weshalb auf eine dezentrale Ver-
sorgungslösung auf Erdgasbasis umgestellt wurde. Das Fernwärmenetz 
dient nur noch der Versorgung von Freienhufen und dem Industriegebiet 
Sonne, eine Reaktivierung der Fernleitung nach Großräschen ist nicht 
beabsichtigt.  
In Bezug auf die anderen Medien der Ver- und Entsorgung (Trinkwasser, 
Schmutzwasser, Gas, Elektrizität) besteht Anpassungsbedarf im Rahmen 
des Stadtumbaus, der jedoch nicht mit größeren Problemen verbunden ist. 
 

Umwelt 

Die industrielle Vergangenheit in der Region war mit erheblichen Belas-
tungen für die Umwelt verbunden. An erster Stelle steht hier die Naturzer-
störung durch den Braunkohletagebau und das Glaswerk. Die Beseitigung 
der Hinterlassenschaften dieser Industriebetriebe wird in den nächsten 
Jahren eine große Herausforderung darstellen: Die LMBV führt umfangrei-
che Sanierungsmaßnahmen v.a. im Bereich des ehemaligen Tagebaus 
Meuro durch (Böschungssanierung, Flurbereinigungsverfahren etc.). 2007 
wird mit der Altlastensanierung im ehemaligen Glaswerk durch die GESA 
Gesellschaft zur Entwicklung und Sanierung von Altstandorten begonnen. 
Ein weiterer Altlastenstandort ist die Mikroelektronik-Fläche des ehemali-
gen Gleichrichterwerks in der Großräschener Innenstadt – hier werden 
aktuell Maßnahmen zur Sicherung der Altlasten durchgeführt. 

Wenngleich die industrielle Tradition in Großräschen mit einer hohen Tole-
ranz in der Bevölkerung gegenüber Emissionen verbunden ist, ergeben 
sich durch die Reindustrialisierung der letzten Jahre neue Konflikte. Dies 
betrifft zum einen den Schwerlastverkehr auf der B 96, der zu einer Beein-
trächtigung der Wohnqualität führt. Zum anderen werden vor allem durch 
Bewohner aus Freienhufen Probleme im Zusammenhang mit der dortigen 
Recyclingwirtschaft – insbesondere die Zwischenlagerung und Aufberei-
tung von Abfällen zu Ersatzbrennstoffen – thematisiert.  
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SWOT – Energie, Stadttechnik und Umwelt  

 

Stärken: 

�x Tradition als Energie-Region (Wirtschaftsstruktur, Infrastruktur, Know-
How)  

�x Entwicklung regenerativer Energien (Windkraft, Biomasse) 

�x modernisierte Mediennetze (Ver- und Entsorgung) 

Schwächen: 

�x mittelfristiger Umstrukturierungsbedarf bei der technischen Infrastruk-
tur im Zusammenhang mit dem Stadtumbau 

�x teilweise starke Belastung durch Verkehr, Industrieemissionen und 
Recyclingwirtschaft 

�x industrielle Altlasten (v.a. ehemaliges Glaswerk) 

�x Braunkohletagebau hat in der Vergangenheit zu einer erheblichen 
Zerstörung von Naturräumen und zur Beeinträchtigung des Grund-
wasserhaushalts geführt 

Chancen: 

�x Verbesserung der Umweltsituation durch Tagebausanierung und Ent-
stehung der Seenlandschaft 

�x Potenziale im Bereich regenerative Energien, v.a. Biomasse (Projekt 
„Energieregion Lausitzer Seenland“im Rahmen LEADER+) 

�x Sanierung und z.T. gewerbliche Nachnutzung des Glaswerkstandorts 

Risiken: 

�x industrielle Emissionen und Verkehrsbelastung können ggf. einer tou-
ristischen Entwicklung entgegenstehen 

�x Ver- und Entsorgungsinfrastruktur wird aufgrund des Bevölkerungs-
rückgangs zunehmend ineffizient  

 

Handlungsbedarfe und Ziele: 

�x Unterstützung regenerativer Energien, auch als Zukunftsfeld in der 
Land- und Forstwirtschaft 

�x Reduzierung des Energieverbrauchs in öffentlichen Einrichtungen 
durch energetische Sanierung oder durch Neubauten mit geringerem 
Ressourcenbedarf 

�x Minimierung der im Zusammenhang mit der wirtschaftlichen Entwick-
lung stehenden Umweltbelastungen für die Bevölkerung  
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3.1.8 Kommunalfinanzen 

Wie in Kapitel 2.4 dargestellt, gestaltet sich die Finanzlage der Stadt Groß-
räschen zwar schwierig, jedoch gelang es im Rahmen eines einschneiden-
den Konsolidierungskurses, Gestaltungsspielräume für zukunftsweisende 
Investitionen aufrecht zu erhalten. 

Eine wichtige Rolle spielte dabei der Einsatz von verschiedenen Fördermit-
teln, wobei die Städtebauförderung (Sanierung Innenstadt und Stadtum-
bau) von entscheidender Bedeutung für die Stadtentwicklung war. 

Die Stadt beabsichtigt, den eingeschlagenen Kurs einer soliden Haushalts- 
und Investitionspolitik auch in Zukunft fortzuführen. 

 

SWOT – Kommunalfinanzen 

 

Stärken: 

�x ausgeglichener Haushalt 

�x Investitionen konnten in den letzten 10 Jahren ohne Kreditaufnahme 
realisiert werden 

�x Kofinanzierung von Fördermitteln hat hohe Priorität und wird auch in 
Zukunft gesichert werden können  

Schwächen: 

�x starke Abhängigkeit des Kommunalhaushalts von externen Finanzzu-
weisungen 

�x Haushaltsfehlbetrag kann nur durch Entnahmen aus der allgemeinen 
Rücklage gedeckt werden 

Chancen: 

�x Stabilisierung der Einnahmesituation aufgrund günstiger wirtschaftli-
cher Entwicklung 

�x Erhöhung der Schlüsselzuweisungen bei Ausweisung eines kooperati-
ven Mittelzentrums gemeinsam mit Senftenberg 

Risiken: 

�x Verschlechterung der Haushaltssituation aufgrund sinkender Einwoh-
nerzahlen und geringer werdender Zuweisungen 

 

Handlungsbedarfe und Ziele: 

�x weitere Konsolidierung des Haushalts 

�x Sicherung der Zukunftsinvestitionen durch Akquisition von Fördermit-
teln 
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3.1.9 Stadtmarketing / Bürgerschaftliches Engagement 

Die Stadt Großräschen gestaltet kein aufwändiges eigenes Stadtmarketing 
– dieses ist beschränkt auf ein informatives und aktuelles Internetangebot 
sowie eine Auswahl an Publikationen (Stadtinfo-Broschüre, Wirtschaftska-
talog, Chronik, Video). Ein individuelles Motto für das eigene Selbstver-
ständnis und die Außendarstellung war bislang nicht vorhanden – deshalb 
wurde im Zuge der Erarbeitung des INSEK ein Leitbild für die Stadtent-
wicklung entworfen, welches sich im Slogan „Seestadt Großräschen – 
Wohnen und Arbeiten an neuen Ufern!“ widerspiegelt. 

Das Marketing der Stadt Großräschen ist eingebunden in unterschiedliche 
regionale Initiativen, an denen sich die Stadt beteiligt, z.B. Zweckverband 
Lausitzer Seenland, Fremdenverkehrsverein Niederlausitzer Seen e.V., Tou-
rismusverband Niederlausitz e.V., Zweckverband Erholungsgebiet Senf-
tenberger See und IBA Fürst-Pückler-Land. 

 

Das bürgerschaftliche Engagement spiegelt sich in einem regen Vereinsle-
ben sowie persönlichen Initiativen auf nicht institutionalisierter Ebene 
wider. Es besteht ein enger Austausch zwischen Stadtverwaltung, Politik, 
Unternehmen, Vereinen und einzelnen engagierten Bürgern. Dies zeigte 
sich auch in Form einer intensiven Beteiligung an der öffentlichen Leitbild- 
Diskussion im Rahmen des INSEK. 

Besondere Initiativen in der Stadt Großräschen, die über das „übliche“ 
bürgerschaftliche Engagement einer Kleinstadt hinausragen, sind die Akti-
vitäten des Kulturfördervereins, der regelmäßig durch die Behindertenbe-
auftragte organisierte Behindertenkarneval sowie des I.B.A.R. e. V. (Verein 
für Information, Begegnung, Ausstellung und Regionalkultur).  
Von besonderer stadthistorischer Bedeutung sind ferner die Aktivitäten 
des Chronikbeirats und die Arbeit des Vereins Bückgener e.V., der sich mit 
der Historie des abgebaggerten Ortsteils beschäftigt. 

SWOT – Stadtmarketing/ Bürgerschaftliches Engagement 
 

Stärken: 

�x kleinstädtische Struktur mit regem Vereinsleben, hohes persönliches 
Engagement 

�x vielfältige traditionelle Aktivitäten wie Stadtfest, Drachenfest, Okto-
berfest 

�x Einbindung des Stadtmarketings innerhalb der Region 

Schwächen: 

�x erheblicher Verlust der städtischen Identität durch wirtschaftlichen 
Strukturwandel 

�x schwach ausgeprägtes Stadt-Image (Bergbautradition vs. Zukunftsper-
spektiven) 

�x gering ausgeprägte stadtbürgerliche Kultur 

Chancen: 

�x Stärkung des bürgerschaftlichen Engagements, stärkere Bindung v.a. 
jüngerer Einwohner an die Stadt 

Risiken: 

�x Abwanderung engagierter junger Menschen 
 

Handlungsbedarfe und Ziele: 

�x Entwicklung und Verankerung eines zukunftsweisenden und identi-
tätsstiftenden Images 
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3.1.10 Netzwerke und Interkommunale Kooperation 

In den letzten Jahren haben sich vor allem im wirtschaftlichen Bereich sehr 
intensiv arbeitende Netzwerke herausgebildet. Die wichtigsten darunter 
sind der Gewerbeverein (u.a. verantwortlich für die jährliche Organisation 
der Leistungsschau Handwerk und Gewerbe als überregionale Messe mit 
steigenden Teilnehmerzahlen), der Förderkreis für Ausbildung (Koordinati-
on von ausbildenden Betrieben und Einrichtungen), das Technologie-, 
Gründungs- und Bildungszentrum mit Technologietransferstelle an der FH 
Lausitz sowie Unternehmer-Stammtische in den Branchenschwerpunkten 
Automotive und Metall.  
Neben den wirtschaftsbezogenen Netzwerken bestehen starke Netzwerke 
im kulturellen und sozialen Bereich, v.a. das Engagement des Kulturför-
dervereins, der Arbeitslosen- und Familienservice-Einrichtung (zukünftiges 
Mehrgenerationenhaus) sowie des Seniorenbeirats bzw. Seniorenclubs.  

Die Kooperation auf regionaler Ebene ist vielfältig und umfangreich. Eine 
besonders intensive Zusammenarbeit besteht mit den anderen Städten des 
RWK Westlausitz (Senftenberg, Schwarzheide, Lauchhammer und Fins-
terwalde) in Bezug auf die Umsetzung des gemeinsamen Standortent-
wicklungskonzeptes und weitere politische Entscheidungsprozesse von 
strategischer Bedeutung für die Region. Daneben findet ein enger Aus-
tausch mit den Nachbarkommunen Schipkau und Altdöbern statt (Koope-
rationsvertrag Großräschen-Altdöbern).   
Ein Aspekt der interkommunalen Kooperation sind die gemeinsamen Un-
ternehmen KWG Senftenberg mbH und WAL (Wasserverband Lausitz) 
sowie die Tourismusentwicklung (Mitgliedschaft im Zweckverband Lausit-
zer Seenland und im Fremdenverkehrsverein „Niederlausitzer Seen“ e.V.). 

Bei den Beziehungen zwischen Großräschen und Senftenberg wird eine 
weitere Intensivierung erfolgen, da die beiden Städte entsprechend dem 
zukünftigen Zentrale-Orte-System ein Mittelzentrum in Funktionsteilung 
bilden werden. Die Grundlagen der Zusammenarbeit sollen kurzfristig in 
einer Kooperationsvereinbarung geklärt werden. 

SWOT – Netzwerke und interkommunale Kooperation 
 

Stärken: 

�x stark ausgeprägte Zusammenarbeit mit Nachbarkommunen, vor allem 
auf wirtschaftlichem und touristischen Gebiet 

�x Beteiligung an interkommunal agierenden Wohnungs- und Versor-
gungsunternehmen (KWG Senftenberg, Wasserverband Lausitz) 

�x wirtschaftsbezogene Netzwerke: u.a. Technologie-, Gründungs- und 
Bildungszentrum mit Technologietransferstelle FH Lausitz, Förderkreis 
für Ausbildung, Gewerbeverein, Unternehmer-Stammtische 

�x hohes soziales und kulturelles Engagement (Arbeitslosen- und Famili-
enservice-Einrichtung, Seniorenbeirat, Kulturförderverein) 

Schwächen: 

�x gering ausgeprägte Netzwerke im kulturellen Bereich 

Chancen: 

�x Effizienzsteigerung durch Ausbau der Kooperation auf allen kommu-
nalen Handlungsfeldern mit Nachbargemeinden 

Risiken: 

�x Schwierigkeiten beim interkommunalen Interessenausgleich 
 

Handlungsbedarfe und Ziele: 

�x Kooperation mit Senftenberg als Mittelzentrum mit Funktionsteilung  

�x Ausbau der regionalen Kooperation insbesondere in den Bereichen 
Wirtschaft und Tourismus 
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3.2 Zusammenfassung der SWOT-Analyse 

Aus den zehn analysierten Handlungsbereichen lassen sich folgende Stär-
ken und Schwächen bzw. zukünftige Chancen und Risiken von überge-
ordneter Bedeutung für die Stadtentwicklung extrahieren: 

SWOT – „Integrierte Zusammenfassung“ 
 

Stärken: 

�x lebenswerte Kleinstadtstruktur mit attraktivem Zentrum 

�x Tradition als Industriestadt , vielfältige Firmenlandschaft  

�x wirtschaftsnahe Infrastruktur  und Netzwerkbildung 

�x breites und überregional bedeutendes Aus- und Weiterbildungsan-
gebot,  Förderkreis für Ausbildung 

�x gute Autobahnanbindung 

�x gute soziale Infrastruktur  

�x Kultur- und Freizeitangebote im Rahmen der IBA Fürst-Pückler-Land  

�x ausgeprägtes Vereinsleben , gutes Sportangebot, Freizeit- und Erho-
lungszentrum mit Freibad, Skateranlage etc. 

�x stark ausgeprägte Zusammenarbeit mit Nachbarkommunen  und 
aktive Netzwerkarbeit 

Schwächen: 

�x anhaltend hohe Arbeitslosigkeit , verbunden mit sozialen Problemen 

�x räumlich zersplittertes Siedlungsgefüge 

�x hoher Wohnungsleerstand  und Mängel in der Wohnumfeldqualität 
in Teilen der Siedlungen des industriellen Wohnungsbaus 

�x aktuell starke Belastung durch Schwerlastverkehr  an der B 96 
sowie punktuell durch industrielle Emissionen 

�x schwach ausgeprägtes Stadt-Image  (Bergbautradition vs. Zu-
kunftsperspektiven?) 

�x starke Abhängigkeit des Kommunalhaushalts  von externen Fi-
nanzzuweisungen 

Chancen: 

�x Stärkung der Innenstadt und der See-Lagen durch den Stadtumbau 

�x wirtschaftliche Impulse durch Festlegung als Regionaler Wachs-
tumskern  

�x Aufwertung der Oberschule  durch Verlagerung an den attraktiven 
Standort an der Seestraße, Einrichtung einer Ganztagsschule  

�x weiterer Ausbau der Kooperation  von Schulen, regionaler Wirtschaft 
und wissenschaftlichen Einrichtungen, u.a. im Technologie-, Grün-
dungs- und Bildungszentrum   

�x Mehrgenerationenhaus  in der Innenstadt 

�x Ausbau des touristischen Potenzials  

�x Bildung eines kooperativen Mittelzentrums gemeinsam mit Senf-
tenberg 

Risiken: 

�x anhaltender starker Schrumpfungsprozess  – Bevölkerungsrückgang 
führt zu Attraktivitätsverlust 

�x zunehmender Mangel an seniorengerechtem Wohnraum  

�x geringer werdendes Potenzial an Facharbeitskräften , langfristiger 
Mangel an Nachwuchskräften  

�x weitere Ausdünnungen beim ÖPNV-Angebot 

�x Bedeutungsverlust als touristischer Standort nach Beendigung der 
IBA 
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4. Leitbild 

Das Leitbild wurde im Rahmen der Erarbeitung des INSEK unter intensiver 
Einbeziehung von Schlüsselpersonen des städtischen Lebens (Unterneh-
men, Vereine, Schulen, Wohnungsunternehmen, IBA u.a.), der Kommu-
nalpolitik sowie der Bevölkerung aufgestellt.   
Dazu fand u.a. im Dezember 2006 unter einer breiten Beteiligung von 
Schlüsselpersonen des städtischen Lebens ein erster Workshop zur Leit-
bild-Diskussion statt. Im Februar 2007 wurden Arbeitsergebnisse des IN-
SEKs sowie Vorschläge für das Leitbild der Stadtentwicklung bei einer 
öffentlichen Veranstaltung im Kurmärker vorgestellt und mit den etwa 
150 Bürgerinnen und Bürgern diskutiert. 

 

4.1 Selbstverständnis 

Großräschen ist eine Kleinstadt im Süden Brandenburgs mit industrieller 
Tradition und Zukunft. Die Stadt mit ihren dörflich geprägten Ortsteilen 
liegt in der Westlausitz und bildet das verkehrlich gut erschlossene nördli-
che Eingangstor zum Lausitzer Seenland.  

Der wirtschaftliche Strukturwandel in der Region stellt für Großräschen 
eine große Herausforderung dar. Dieser Prozess wird in enger Kooperation 
mit den Nachbarstädten gestaltet.   

Großräschen muss sich als Wohn- und Wirtschaftsstandort neu behaup-
ten. Die hohe Lebensqualität des kleinstädtischen Gemeinwesens, die 
Potenziale der Lage am zukünftigen Ilse-See, die erfolgreich verlaufende 
ökonomische Wiederbelebung und die guten Bildungs- und Ausbildungs-
angebote sind die wesentliche Grundlage für die Zukunft der Stadt Groß-
räschen! 

Dieses Selbstverständnis drückt sich in dem Leitbild-Motto „Seestadt 
Großräschen – Wohnen und Arbeiten an neuen Ufern!“ aus. Der 
prägnante Slogan dient der Kurzdarstellung der eigenen städtischen Iden-
tität und der Außendarstellung.  

Das übergeordnete Leitbild wird für insgesamt vier schwerpunktmäßige 
Leitbildbereiche inhaltlich konkretisiert, indem die jeweiligen Potenziale, 
Perspektiven und Ziele definiert werden: 

 

4.2 Leitbildbereiche 

4.2.1 Stadtumbau, Wohnen und Freizeit 

Großräschen bietet ein attraktives Wohnraumangebot und verfügt auf-
grund der guten infrastrukturellen Ausstattung sowie der naturräumlichen 
Einbindung in eine Wald- und Seenlandschaft über eine hohe Lebensquali-
tät. Die Ortsteile mit ihrer historischen dörflichen Prägung sind ein wichti-
ger Bestandteil des städtischen Gemeinwesens.  

Die Stadt muss sich als Wohnstandort weiter entwickeln. Notwendig ist 
eine Anpassung des Wohnungsangebots an die sich ändernde Nachfrage-
struktur. Neben einer konsequenten Fortführung des Stadtumbaus ist eine 
Erhöhung der Vielfalt und weitere Qualifizierung nötig: So besteht ein 
Bedarf nach individuellen Wohnformen sowie eine Anpassung an die Be-
dürfnisse einer alternden Bevölkerung. Dies erfordert die Aufwertung des 
Wohnungsbestands, den Ausbau seniorengerechter Angebote sowie die 
Entwicklung attraktiver Lagen in der Innenstadt und am zukünftigen Ilse-
See für Neubaumaßnahmen.  

Der See mit seinen Uferbereichen dient als öffentlicher Erholungsraum – 
das Seeufer wird als Freiraum mit einem Radwander-Rundweg und Bade-
stellen gestaltet.  



Integriertes Stadtentwicklungskonzept Großräschen Leitbild 

 33

Großräschen übernimmt als städtischer Kern im ländlichen Raum eine 
wichtige Versorgungsfunktion auch über die Stadtgrenzen hinaus. Das 
vorhandene Einzelhandels-, Dienstleistungs-, Kultur- und Bildungsangebot 
stellt einen wichtigen, zu stabilisierenden Standortvorteil dar. Zur langfris-
tigen Sicherung dieser Funktion ist eine noch stärkere Konzentration auf 
den Stadtkern nötig. Eine Schlüsselrolle hierbei übernimmt der Marktbe-
reich mit dem Kurmärker als identitätsstiftendes „Herz der Stadt“ und als 
kommunikativer Treffpunkt. 

Großräschen ist ein lebenswerter und offener Ort für alle Menschen und 
bietet Perspektiven für alle Generationen. Von besonderer Bedeutung für 
das städtische Zusammenleben sind die Chancengleichheit von Kindern 
und Jugendlichen sowie die Integration von benachteiligten Bevölke-
rungsgruppen.  
Die Stadt bietet ein breites und an den Bedürfnissen ihrer Bewohner aus-
gerichtetes Angebot an Einrichtungen und Aktivitäten für Begegnung und 
Freizeitgestaltung an. Eine zentrale Rolle nimmt die Unterstützung der 
aktiven Arbeit der Sportvereine ein, indem attraktive Sportstätten für den 
Breiten- und Leistungssport geschaffen werden.  

4.2.2 Wirtschaft und Verkehr  

Großräschen ist ein traditioneller und zukunftsweisender Wirtschafts-
standort und stellt sich aktiv dem Strukturwandel. Die serviceorientierte 
Stadtverwaltung steht für ein wirtschaftsfreundliches Stadtklima und gibt 
die notwendige Hilfestellung für ansässige und ansiedlungswillige Unter-
nehmen, vor allem mittelständische Betriebe in den Branchen Energie, 
Umwelttechnik, Recycling, Metall und Elektronik. Das attraktive Angebot 
an Industrie- und Gewerbeflächen, die gute verkehrliche Anbindung und 
das Potenzial an Fachkräften bilden die Grundlage für die weitere Ent-
wicklung. Diese konzentriert sich an den Standorten Sonne, Räschner 
Laug und Woschkower Weg. Für eine weitere Entwicklung sollen u.a. ge-

eignete Teilbereiche des in Sanierung befindlichen ehemaligen Glaswerks-
areals nachgenutzt werden. 

Die im Zusammenhang mit der wirtschaftlichen Entwicklung stehenden 
Belastungen sollten für die Bevölkerung möglichst gering gehalten wer-
den. Dies betrifft besonders die Beeinträchtigungen im Bereich Freienhu-
fen durch die Recyclingwirtschaft und den Schwerlastverkehr auf der B 96. 

Die Stadt unterstützt die Kooperation von Wirtschaftsunternehmen, Schu-
len, Ausbildungseinrichtungen und wissenschaftlichen Einrichtungen. 
Durch die lokalen und regionalen Netzwerke wird der Nachwuchs an 
Fachkräften ebenso gesichert wie die Wettbewerbsfähigkeit der Unter-
nehmen durch Förderung innovativer Technologien. 

Durch Kräftebündelung und einen intensiven Kooperationsprozess in dem 
gemeinsam mit Senftenberg, Lauchhammer, Schwarzheide und Finster-
walde gebildeten Regionalen Wachstumskern werden neue Impulse für 
die Beschäftigung in der Region gegeben: Das Standortentwicklungskon-
zept stellt die abgestimmte Strategie und die Schlüsselmaßnahmen der 
Wirtschaftsentwicklung dar. 

Die Lage Großräschens in der bis 2020 entstehenden Seenlandschaft bie-
tet große Chancen für eine wesentliche Stärkung der Tourismusfunktion, 
vor allem in den Bereichen Wassersport und regionale Industriekultur. 
Dafür müssen im Süden der Stadt die entsprechenden Angebote und die 
Infrastruktur geschaffen werden – hier bestehen große Potenziale durch 
die Aktivitäten im IBA-Auftaktgebiet. Die vorhandene touristische Infra-
struktur in den Ortsteilen im ländlichen Raum ist weiter zu auszubauen.  
Die touristische Entwicklung dient nicht nur dem Aufbau eines weiteren 
wirtschaftlichen Standbeins, sondern wird als wichtiger Beitrag zur Ver-
besserung der weichen Standortfaktoren betrachtet. 

Großräschen verfügt über eine insgesamt günstige verkehrliche Infrastruk-
tur. Das Straßennetz ist stadtverträglich und wirtschaftsgerecht auszubau-
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en, unter anderem mit dem Ziel der Entlastung der Ortsdurchfahrten vom 
Schwerlastverkehr und der besseren Erschließung der Gewerbegebiete. 
Erforderlich ist ferner die Verbesserung der Anbindung nach Senftenberg. 

Der öffentliche Personennahverkehr sichert die sozial verträgliche und 
umweltgerechte Mobilität aller Bewohner und Besucher. Das Busliniennetz 
ist im regionalen Zusammenhang bedarfsgerecht umzustrukturieren und 
besser mit dem Bahnverkehr zu verknüpfen – dafür ist u.a. das Bahnhofs-
umfeld umzugestalten. 

4.2.3 Bildung und Ausbildung 

Ein attraktives Angebot für die frühkindliche Erziehung, die Schulbildung 
und die berufliche Ausbildung sind von entscheidender Bedeutung für die 
Zukunft der Stadt Großräschen. Ziel ist die Schaffung optimaler Voraus-
setzungen in den Einrichtungen zur Förderung des sozialen Zusammenle-
bens, einer guten Bildung sowie einer Stärkung der Bindung an die Stadt 
und die Region. Kinder und Jugendliche aus Familien in schwierigen Le-
benssituationen sind gezielt zu unterstützen. 

Die Betreuungsangebote in den Kindertagesstätten sollen für alle Familien 
sozial verträglich zugänglich sein und den Eltern eine Beschäftigung mit 
flexiblen Arbeitszeiten ermöglichen. Die beiden Grundschulstandorte mit 
ihrem differenzierten Profil sind dauerhaft zu sichern. Mit der Verlagerung 
der Oberschule in das Gebäude des Gymnasiums an der Seestraße und 
der Einrichtung einer Ganztagsschule ergeben sich sehr gute Bedingungen 
für den Schwerpunkt des praxisnahen Lernens.  

Die Kooperation zwischen Schule und dem angrenzenden Technologie-, 
Gründungs- und Bildungszentrum, dem Lehrbauhof und anderen Einrich-
tungen ist zu verstärken. Das breite und überregional bedeutende Aus- 
und Weiterbildungsangebot ist als Standortvorteil zur langfristigen Siche-
rung des Fachkräftebedarfs bedarfsgerecht weiterzuentwickeln.  
 

4.2.4 Regionale Kooperation 

Die Entwicklung der Stadt Großräschen vollzieht sich nach dem Grundsatz 
„Gemeinsam sind wir stärker!“ in enger Zusammenarbeit mit den Städten 
und Gemeinden in der Region. Vorrangige gemeinschaftliche Handlungs-
felder sind die wirtschaftliche, infrastrukturelle, kulturelle und touristische 
Entwicklung.  

Von besonderer Bedeutung ist die enge Kooperation mit der Nachbarstadt 
Senftenberg. Die inhaltlichen Schwerpunkte der Funktionsteilung werden 
im Rahmen einer Kooperationsvereinbarung definiert.  
Die Zusammenarbeit mit den Mitgliedsstädten im gemeinsamen Regiona-
len Wachstumskern Westlausitz ist weiter auszubauen.  
Weiterhin ist Großräschen Partner im Lausitzer Seenland und trägt zur 
Stärkung des gemeinsamen Wirtschafts- und Tourismusstandorts bei.  

 

4.3 Räumliches Leitbild  

Die zukünftige Siedlungsentwicklung konzentriert sich im Zusammenhang 
mit dem Stadtumbau auf die Stadtbereiche mit den größten Potenzialen: 
Dies sind die Innenstadt im Bereich Markt als identitätsstiftendes Zentrum 
des städtischen Lebens sowie die zu entwickelnden Gebiete und Infra-
strukturstandorte am bis etwa 2015 entstehenden Ilse-See.  

Die weitläufige Ausdehnung des Siedlungskörpers in Nord-Süd-Richtung 
erfordert die weitere Ausbildung der bestehenden Verbindungsachse, die 
sich von der Temposiedlung im Norden über die Grüne Mitte und die 
Innenstadt bis zu den Bereichen am Ilse-See im Süden erstreckt, sowie die 
Anbindung des Bahnhofs an das Zentrum. Von besonderer Bedeutung ist 
dabei die Ausgestaltung der Seestraße als Verknüpfung zwischen Markt 
und Seebrücke/IBA-Terrassen.  
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Für die beiden Entwicklungsschwerpunkte bestehen folgende Hauptziele: 

�x Stärkung Innenstadt  
gestalterische Aufwertung und funktionale Stärkung im Bereich des 
Markts, Revitalisierung der Mikroelektronik-Fläche, Verbesserung der 
Anbindung an den Bahnhof 

�x Entwicklung Süd  
Aufwertung des Schulstandorts und der gewerblich genutzten Areale 
an der Seestraße, Entwicklung attraktiver Wohnstandorte am See, 
Ausbau der touristischen Infrastruktur, städtebauliche Fassung des zu-
künftigen „Stadthafens“ 

 

Neben der Entwicklung der beiden Schwerpunkträume kommt der Fort-
führung des Stadtumbauprozesses in den Quartieren des industriellen 
Wohnungsbaus eine wichtige Bedeutung zu:  

�x Das Malerviertel ist als attraktives und innenstadtnahes Wohngebiet 
mit langfristig zu erhaltendem Mietwohnungsbestand zu entwickeln 
und weiter aufzuwerten. Wesentliche Ziele sind die generationenge-
rechte Anpassung des Wohnungsbestands und die weitere Verbesse-
rung des Wohnumfelds. 

�x In der Nordstadt wird auf lange Sicht ein weitgehend flächenhafter 
Rückbau von Quartieren erforderlich werden, um den Wohnungs-
markt in Großräschen zu stabilisieren.   
Die im Bereich Grüne Mitte I konzentrierten seniorengerechten Woh-
nungsangebote (vier altengerechte Wohnblöcke der KWG Senften-
berg östlich der Karl-Marx-Straße, Seniorenpflegeheim mit Wohnan-
lage des DRK an der W.-Pieck-Straße) sollen weiter ausgebaut wer-
den. 
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5. Handlungsstrategie 

Die Umsetzung der Ziele des Leitbilds hängt maßgeblich von einer konse-
quent ausgerichteten Investitionspolitik der Stadt Großräschen ab, bedarf 
aber in jedem Fall einer zielgerichteten Unterstützung durch unterschiedli-
che Förderprogramme. 

5.1 Zielgerichteter Einsatz von Förderprogrammen 

Zur Stärkung der Innenstadt ist eine Fortführung der Finanzierung der 
städtebaulichen Sanierungs- und Entwicklungsmaßnahmen erforderlich, 
um die notwendigen Sanierungsmaßnahmen im öffentlichen Raum und 
im Gebäudebestand realisieren zu können.   
Als ergänzender Beitrag zur Konsolidierung des Innenstadtbereichs und 
der zentrumsnahen Wohngebiete dienen die Förderung der Wohneigen-
tumsbildung sowie die Aufwertung ausgewählter Bestände des industriel-
len Mietwohnungsbaus durch Modernisierungs- und Instandsetzungs-
maßnahmen und durch Einbau von Aufzügen. 

Im Bereich des Bahnhofs und für die Verbindung zum Stadtkern sollten 
alternative Fördermöglichkeiten wie ÖPNV- oder GVFG-Mittel zum Einsatz 
kommen. 

Sämtliche Strategien zur Innenstadtstärkung werden nur dann Erfolg ha-
ben, wenn eine Stabilisierung des Wohnungsmarktes durch Reduzierung 
des strukturellen Wohnungsleerstands in den Plattenbaugebieten durch-
geführt wird. Aus diesem Grund ist das Stadtumbauprogramm auf hohem 
Niveau fortzuführen und eine Fortsetzung nach Auslaufen des aktuellen 
Programms zu klären. 

Für die Entwicklung des Bereichs Süd mit der Zielsetzung eines Ausbaus 
der Infrastruktur und der Stärkung und Verknüpfung der Handlungsfelder 
Wirtschaft und Bildung bietet sich schwerpunktmäßig ein Einsatz von 
EFRE- und GA-Mitteln an. 

5.2 Fördergebietskulissen 

Der Einsatz von Städtebaufördermitteln aus den Programmen Städtebauli-
che Sanierungs- und Entwicklungsmaßnahmen (Sanierungsgebiet Innen-
stadt) und Stadtumbau-Ost (Nordstadt, Malerviertel, Innenstadt und Be-
reich Süd) ist nur in förmlich festgesetzten bzw. beschlossenen Förderge-
bietskulissen möglich. 

Die Wohnraumförderung wird zukünftig stärker mit der Städtebauförde-
rung verzahnt: Mit den Anfang 2007 modifizierten Förderrichtlinien wird 
der Einsatz von Fördermitteln auf innerstädtische S&E-Gebiete sowie auf 
ausgewählte innenstadtnahe, nachhaltig stabile Stadtgebiete konzentriert. 
Dies betrifft die Wohneigentumsbildung, die Modernisierung und Instand-
setzung von Mietwohnungsbauten sowie den Einbau von Aufzügen.  
Entsprechende Vorhaben werden zukünftig in den INSEK-Städten nur 
noch in den mit dem Land abgestimmten und durch die Stadt beschlosse-
nen „Vorranggebieten Wohnen“ gefördert. 

Das Vorranggebiet Wohnen der Stadt Großräschen umfasst folgende 
Stadtbereiche: 

- Sanierungsgebiet Innenstadt 
- Erhaltungssatzungsgebiete 
- kleinteilige Wohnungsbaubestände im Bereich Süd 
- Teile des Malerviertels und Mikroelektronikfläche 
- seniorengerechter Wohnstandort im Bereich Grüne Mitte I 

Die Fördergebietskulissen sind im folgenden Plan dargestellt: 
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6. Konzept 

Aus dem Leitbild ergeben sich vier zentrale Handlungsfelder für die zu-
künftige Stadtentwicklungspolitik: 

�x Generationengerechte Anpassung des Wohnungsangebots 

�x Weiterentwicklung des Wirtschaftsstandorts 

�x Stärkung des Bildungs- und Ausbildungsstandorts und Ausbau der 
sozialen Infrastruktur 

�x Ausbau der regionalen Kooperation 
 

Diesen Handlungsfeldern werden jeweils konkrete Maßnahmen zugeord-
net, die von Bedeutung für die Entwicklung in Großräschen sind. 

Die räumlich zu verortenden Maßnahmen der drei erstgenannten Hand-
lungsfelder sind in einem Übersichtsplan am Ende des Kapitels dargestellt. 

 

6.1 Handlungsfeld I: Generationengerechte Anpassung 
des Wohnungsangebots 

Im Zusammenhang mit dem demografischen Wandel und den sich än-
dernden Wohnbedürfnissen in der Bevölkerung stellt die Anpassung des 
Wohnungsangebots an die langfristige Nachfrage eine große Herausfor-
derung dar.  

Es besteht Handlungsbedarf in quantitativer und qualitativer Hinsicht – 
dem Überangebot an Wohnraum v.a. im mehrgeschossigen Mietwoh-
nungsbau steht ein Mangel an Wohnungen in ausgewählten Marktseg-
menten gegenüber. Wichtigste Aufgaben sind: 

- Stabilisierung des Wohnungsmarktes durch Abbau des strukturellen 
Wohnungsleerstands in den Quartieren des industriellen Wohnungs-
baus 

ENTWURF – 
vorbehaltlich 
Zustimmung 

durch die 
Landes-

behörden 
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- Schaffung seniorengerechter Wohnungen durch Anpassung im Be-
stand (v.a. barrierefreie Zugänge) und durch Neubau 

- Verbesserung des Wohnungsangebots für Familien 

- Entwicklung von attraktiven Wohnbaustandorten 

6.1.1 Entwicklung attraktiver Wohnstandorte am zukünftigen 
Ilse-See 

Trotz der quantitativ insgesamt rückläufigen Wohnungsnachfrage wird 
auch in Zukunft ein Bedarf für den Neubau von Wohnungen bestehen. 
Diese Nachfrage konzentriert sich jedoch zunehmend auf die Errichtung 
von Einfamilienhäusern – in geringem Umfang auch Bau von Stadtvillen 
oder Wohnanlagen für Senioren – in qualitativ hochwertigen Lagen. 

Das Gebiet Großräschen-Süd bietet erhebliche Potenziale für die Entwick-
lung attraktiver Standorte für den Wohnungsbau. In direkter Lage am 
zukünftigen Ilse-See sollen kleinere Wohngebiete für den Eigenheimbau 
erschlossen werden. Für eine „städtische“ Bebauung (möglichst mit er-
gänzenden Nutzungen zur Wohnfunktion) stehen Flächen am geplanten 
Seehafen zur Verfügung. 

6.1.2 Ausbau seniorengerechter Wohnungsangebote  

Der wachsende Bedarf an seniorengerechten Wohnungen, d.h. kleinere, 
gut ausgestattete und möglichst barrierefrei zugängliche Wohnungen in 
infrastrukturell gut ausgestatteten Lagen, soll u.a. durch Weiterentwick-
lung des Bestands gedeckt werden. Hierfür sind in erster Linie Grundriss-
änderungen und der Einbau von Aufzügen notwendig. Besonders geeig-
net sind die Bestände in der Innenstadt und im Malerviertel. 

Der bestehende Wohnstandort für Senioren im Bereich W.-Pieck-Straße/ 
K.-Marx-Straße soll ausgebaut werden. Neben der geplanten Erweiterung 
des DRK-Seniorenheims und der weiteren Aufwertung der altengerechten 

Wohnblöcke der KWG Senftenberg prüft die Stadt, ob das derzeit durch 
die Oberschule genutzte Gebäude nach deren Verlagerung an die See-
straße im Jahr 2008 als Wohnobjekt für Senioren umgebaut werden kann. 
Hierfür ist ein geeigneter Partner zu finden. 

Auf der Gewerbebrache des ehemaligen Gleichrichterwerks (Mikroelek-
tronik-Fläche) bestehen aufgrund der direkten Innenstadtlage mit einer 
guten und räumlich konzentrierten Infrastruktur (Einzelhandel, Kultur, 
Verwaltung etc.) günstige Potenziale u.a. für die Errichtung seniorenge-
rechter Wohnungsformen. Eine entsprechende bauliche Nachnutzung ist 
in dem Neugestaltungskonzept für die Fläche vorgesehen und die Stadt 
bemüht sich um einen Investor.  

6.1.3 Fortführung des Stadtumbaus 

Die Fortführung des Stadtumbaus in Nordstadt und Malerviertel ist eine 
zwingende Voraussetzung für die Konsolidierung des lokalen Wohnungs-
marktes und damit für die gesamte weitere städtebauliche Entwicklung in 
Großräschen. Die langfristige Umsetzung des Ende 2006 fortgeschriebe-
nen Stadtumbaukonzeptes ist maßgeblich von einer Fortführung des 
Stadtumbauprogramms und der ausreichenden Zuwendung von Förder-
mitteln abhängig.  

Im Rückbauprogramm besteht für die Jahre 2007-2013 ein Fördermittel-
bedarf von ca. 3,05 Mio. € (ca. 1.020 WE), davon ca. 2,28 Mio. € für den 
Abriss AHG-berechtigter Wohngebäude (ca. 750 WE).   
Der Fördermittelbedarf im Aufwertungsprogramm beträgt in den Jahren 
2007-13 ca. 2,25 Mio. € zuzüglich 0,13 Mio. € für den Rückbau nicht 
AHG-berechtigter Wohngebäude. 

Der Rückbau von Wohngebäuden und Infrastruktur wird in der Nordstadt 
konzentriert. Die Abrissflächen sollen überwiegend renaturiert werden – 
Ausnahme bildet eine bauliche Erweiterung des Standorts für seniorenge-
rechtes Wohnen im Bereich W.-Pieck-Straße/Chransdorfer Straße. 
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Im Malerviertel liegt der Schwerpunkt in der weiteren Aufwertung der 
Wohnungsbestände und des Wohnumfelds. Durch den Einbau von Auf-
zügen, Grundrissänderungen, Neugestaltung der Freiflächen etc. soll das 
Wohnungsangebot an die langfristige Bedarfsentwicklung (v.a. Schaffung 
familien- und seniorengerechter Wohnungen) angepasst werden. Die 
Aufwertung des Malerviertels wird auch als unverzichtbarer Beitrag für 
das Umzugsmanagement zur Vorbereitung weiterer Rückbaumaßnahmen 
in der Nordstadt betrachtet.  
Die Modellprojekte der KWG Senftenberg mit einem Teilrückbau und 
umfassenden Umbau von Wohnblöcken an der Rembrandtstraße dienen 
der Stabilisierung des Malerviertels und der Diversifizierung des Mietwoh-
nungsbestands. 

6.1.4 Abschluss der städtebaulichen Sanierungsmaßnahme In-
nenstadt 

Das Sanierungsgebiet Innenstadt wurde in den letzten Jahren mit umfas-
sender Unterstützung durch Fördermittel aus dem S&E-Programm und 
daraus initiierten privaten Folgeinvestitionen deutlich aufgewertet. Die 
Einwohnerzahl hat sich stabilisiert und nach Abschluss der Neugestaltung 
des Marktplatzes ist auch mit einer funktionalen Stärkung des Einzelhan-
delsstandorts zu rechnen. 

Angesichts der positiven Entwicklung und dem begrenzten Umfang noch 
zu realisierender Baumaßnahmen ist ein erfolgreicher Abschluss der städ-
tebaulichen Sanierungsmaßnahme absehbar – dies setzt jedoch die Siche-
rung des Fördermittelbedarfs durch das Land voraus. 

6.1.5 Wohneigentumsförderung im Bestand 

Die Förderung der Bildung von selbst genutztem Wohneigentum im in-
nerörtlichen Bestand und durch Lückenschließung kann einen wichtigen 
Beitrag dazu leisten, die Wohnattraktivität der Stadt zu steigern und ins-

besondere Familien an die Innenstadt zu binden. Dadurch werden die 
städtische Infrastruktur und die Sozialstruktur in den zentralen Wohnlagen 
stabilisiert. Neben der Unterstützung familiengerechten Wohnens wird 
auch die Verbesserung der Wohnangebote für ältere Menschen beabsich-
tigt.  
Um eine stadtentwicklungspolitisch zielgerichtete Förderung zu gewähr-
leisten, sollten nur in ausgewählten Gebieten ein Anspruch ermöglicht 
werden. Diese werden durch die Fördergebietskulisse „Vorranggebiet 
Wohnen“ definiert. 

 

6.2 Handlungsfeld II: Weiterentwicklung des Wirt-
schaftsstandorts 

Die wirtschaftliche Entwicklung der Stadt Großräschen steht in direktem 
Zusammenhang mit der Entwicklung im RWK Westlausitz bzw. der Um-
setzung der im Standortentwicklungskonzept bestimmten Strategien und 
Maßnahmen.  

Die Vorhaben in diesem Handlungsfeld, vor allem infrastrukturelle Maß-
nahmen im Bereich der Gewerbegebiete oder deren Verkehrsanbindung, 
werden schwerpunktmäßig als Handlungserfordernisse im fortzuschrei-
benden Standortentwicklungskonzept eingeordnet werden. Ausgewählte 
Vorhaben mit einer stärkeren stadtentwicklungspolitischen Bedeutung für 
die Kernstadt werden als INSEK-Schlüsselmaßnahmen vertieft.  

Auf lokaler Ebene sind die wichtigsten Aufgaben: 
- Ausbau des Technologie-, Gründungs- und Bildungszentrums und der 

damit in Verbindung stehenden Netzwerkstrukturen 
- Sicherung des Fachkräftebedarfs durch Ausbildungs- und Qualifizie-

rungsangebote (siehe Handlungsfeld III) 
- Sicherung langfristiger Gewerbeflächenpotenziale durch Erweiterung 

des Industriegebiets „Sonne“ Freienhufen, Sanierung und Nachnut-
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zung von Teilen des Glaswerkareals und Konsolidierung des Techno-
logie-, Gründungs- und Bildungszentrums an der Seestraße 

- Verbesserung der verkehrlichen Erschließung des Industriegebiets 
„Sonne“ 

- Ausbau der touristischen Infrastruktur als ergänzendes wirtschaftliches 
Standbein und zur Verbesserung der weichen Standortfaktoren 

6.2.1 Technologie-, Gründungs- und Bildungszentrum 

Das in privatem Eigentum befindliche Technologie-, Gründungs- und Bil-
dungszentrum Großräschen (TGB campus e.V. i.G.) an der Seestraße ist 
ein kleineres innerstädtisches Gewerbegebiet, in dem sich schwerpunkt-
mäßig Betriebe in der Gründungsphase bzw. technologie- und for-
schungsintensive Unternehmen angesiedelt haben. Es bestehen enge Ko-
operationen u.a. mit Ausbildungseinrichtungen und der FH Lausitz.  
Diese Entwicklungsansätze sollen weiter gestärkt werden, indem der 
Standort besser erschlossen und aufgewertet wird, zusätzliche Flächen für 
Gewerbebetriebe geschaffen werden und die Kooperationen ausgebaut, 
vor allem mit der zukünftig benachbarten Oberschule mit dem Schwer-
punkt „Praxisnahes Lernen“. 

6.2.2 Ausbau des Industriegebiets „Sonne“ und Verbesserung der 
Verkehrserschließung 

Das Industrie- und Gewerbegebiet „Sonne“ in Freienhufen soll aufgrund 
der hohen Nachfrage nach Flächen am Standort in Verbindung mit der 
guten bestehenden Infrastruktur (Straßenanbindung, Gleisanschluss, 
Kraftwerk etc.) erweitert werden. Dafür sollen v.a. die Bereiche südlich der 
Bergmannstraße genutzt werden. 

In dem Gebiet befinden sich zahlreiche Firmen mit einem besonders ho-
hen Transportaufkommen, besonders das Kraftwerk und die im Umfeld 
angesiedelten Recyclingunternehmen. Ein Großteil des Güterkraftverkehrs 

zum Standort kommt von der Autobahn aus über die B 96 und passiert 
dabei die Ortsdurchfahrt Freienhufen. Damit ist eine starke Beeinträchti-
gung der Wohnqualität vor Ort verbunden.   
Aus diesem Grund wird aktuell ausgehend von der neu trassierten Landes-
straße L 55 (Verbindung zwischen Lausitzring und B 96) eine neue Er-
schließungsstraße auf einer stillgelegten Werkbahntrasse südlich von Frei-
enhufen zum Industriegebiet gebaut. Diese Straße soll eine deutliche Re-
duzierung des Durchgangsverkehrs in Freienhufen ermöglichen.  
Die Zufahrt zum Industriegebiet Sonne über die B 96 soll durch Installation 
einer Ampelanlage am Knotenpunkt mit der Bundesstraße verbessert wer-
den. 

Aufgrund der bestehenden Nachfrage nach Gewerbeflächen mit Gleisan-
schluss soll die bestehende Gleisanlage angepasst und erweitert werden. 

6.2.3 Nachnutzung des Glaswerkgeländes 

Das ehemalige Glaswerkgelände befindet sich im Osten des Stadtzent-
rums und der Bahnlinie. Das brach liegende Areal stellt einen erheblichen 
städtebaulichen Missstand und eine Gefahrenquelle dar und soll ab 2007 
einer Altlastensanierung unterzogen werden. In diesem Rahmen ist auch 
ein Rückbau der ruinösen Arbeiterwohnhäuser geplant, die eine erhebli-
che negative Ausstrahlung auf die angrenzenden Wohnquartiere haben. 
Geeignete Bereiche des Glaswerkgeländes sollten als Industrie- und Ge-
werbegebiet nachgenutzt werden, um den langfristigen Flächenbedarf in 
Großräschen decken zu können 

6.2.4 Ausbau der touristischen Infrastruktur 

Durch die Weiterentwicklung naturräumlicher und touristischer Potenziale 
werden neue wirtschaftliche Perspektiven geschaffen und – als Beitrag zur 
Stärkung auch der bestehenden Wirtschaftsstruktur – die weichen Stand-
ortfaktoren aufgewertet. Mit den IBA-Terrassen und deren vielfältigen 
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Angeboten sowie dem in Bau befindlichen Hotel im ehemaligen Ledigen-
wohnheim an der Seestraße wurden wichtige touristische Signalprojekte 
geschaffen.  
Weitere Bausteine sind der nach 2010 geplante Umbau der IBA-Terrassen 
zum Besucherzentrum für das Lausitzer Seenland, die Einrichtung eines 
kleinen Seehafens und der Bau einer Mehrzweckhalle für sportliche, tou-
ristische und kulturelle Nutzungen an der Seestraße.   
Als zentrale Voraussetzung für die touristische Entwicklung des Ilse-Sees 
gilt die Schaffung einer schiffbaren Verbindung zum Sedlitzer See und 
damit die Anbindung an die Lausitzer Seenlandschaft.  

Neben der Entwicklung im Seegebiet stellt die Nachnutzung des seit Jah-
ren leerstehenden Bahnhofsgebäudes und die Aufwertung des Bahnhofs-
umfelds eine bedeutende Maßnahme dar, um dieses Eingangstor für Be-
sucher der Stadt attraktiver zu gestalten. Die Stadt sucht nach einem pri-
vaten Betreiber für eine gewerbliche Nachnutzung mit touristischen Funk-
tionen (z.B. Servicecenter Bahn, Fahrradverleih, Imbiss, Übernachtungs-
möglichkeiten). Alternativ wird ein Umbau als Wohnhaus geprüft.  
Bei der Umgestaltung des Umfelds stehen die Anbindung des Bahnhofs an 
den regionalen Busverkehr sowie die Aufwertung der Wegebeziehung für 
Fußgänger und Radfahrer im Vordergrund.  

An mehreren zentralen Orten in der Stadt sollten Hinweistafeln mit Infor-
mationen zur Stadt Großräschen und einem Stadtplan aufgestellt werden 
und das bestehende Wegeleitsystem ausgebaut werden. Wichtigste 
Standorte für die Infotafeln sind der Marktplatz, der Bahnhof und der 
Stadthafen/IBA-Terrassen. Zusätzlich sollten stadtbildprägende Gebäude 
wie Kurmärker, Kirche, Schulen, Lehrbauhof etc. mit einheitlichen Infor-
mationsschildern zur jeweiligen Historie und zur aktuellen Bedeutung 
versehen werden. 

 

6.3 Handlungsfeld III: Stärkung des Bildungs- und 
Ausbildungsstandorts und Ausbau der sozialen Inf-
rastruktur 

Die Bereiche Bildung und Ausbildung sowie eine bedarfsgerechte, attrak-
tive soziale Infrastruktur zählen zu den wichtigsten Zukunftsaufgaben der 
Stadt Großräschen. Die Umstrukturierung des Schulangebots, der Ausbau 
als Aus- und Weiterbildungsstandort mit überregionaler Bedeutung und 
die Anpassung sozialer Angebote und Sportstätten stellen eine große 
Herausforderung dar.  
Die wichtigsten Aufgaben in diesem Handlungsfeld sind: 
- Verlagerung der Oberschule in das Gebäude des Gymnasiums und 

Einrichtung eines Ganztagsschulbetriebs 
- Stärkung des Lehrbauhofs durch Verbesserung der verkehrlichen Er-

schließung und Aufwertung des Umfelds  
- Umstrukturierung des Sportstättenangebots durch Neubau einer 

Mehrzweckhalle, Rückbau nicht mehr bedarfsgerechter Turnhallen 
und Sanierung von Standorten 

6.3.1 Ausbau der Oberschule am Standort Seestraße als Ganz-
tagsschule 

Der Oberschule ist aktuell in einem sanierungsbedürftigen Zweckbau in 
der Nordstadt untergebracht. Der Standort wird aufgrund der städtebauli-
chen Zielstellung für das Quartier im Rahmen des Stadtumbaus als nicht 
zukunftsfähig bewertet.  
Deshalb soll die Schule in das baukulturell sehr wertvolle Gebäude des 
Gymnasiums an der Seestraße verlagert werden, welches 2007/08 ge-
schlossen wird. Am neuen Standort wird die Oberschule zur Ganztags-
schule ausgebaut. Das pädagogische Konzept mit dem Profilschwerpunkt 
„Praxisnahes Lernen“ kann aufgrund der Lage in Nachbarschaft zum 
Technologie-, Gründungs- und Bildungszentrum sowie dem Lehrbauhof 
optimal umgesetzt werden. 
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6.3.2 Verbesserung der Erschließung des Lehrbauhofs 

Der Lehrbauhof ist aufgrund seiner Bedeutung für den Wirtschaftsstand-
ort Großräschen zu stärken, indem die Mängel bei der verkehrlichen Er-
schließung beseitigt werden. Derzeit erfolgt der gesamte Verkehr zu der 
Einrichtung über die Werner-Seelenbinder-Straße und damit über eine 
unzureichend ausgebaute Wohnstraße.   
Erforderlich sind deshalb der Ausbau der Werner-Seelenbinder-Straße 
sowie eine zusätzliche Anbindung von Westen (Fortführung der Erschlie-
ßungsstraße für das Industriegebiet Sonne) bzw. Osten (über die Seestra-
ße und Marienstraße). Zusätzlich sollen Umgestaltungsmaßnahmen im 
Umfeld durchgeführt werden, so der Abbruch von leerstehenden Gebäu-
den und die Anlage erforderlicher Stellplätze. 

6.3.3 Ausbau und Sanierung von Sportstätten 

In Großräschen besteht dringender Bedarf an einer wettkampfgerechten 
Sporthalle mit Zuschauermöglichkeiten – ein entsprechendes Angebot 
sollte durch die Errichtung einer Mehrzweckhalle geschaffen werden. Im 
Gegenzug sollten zwei der bestehenden sanierungsbedürftigen und 
schwer nutzbaren Turnhallen abgerissen werden (W.-Pieck-
Straße/Oberschule und Seestraße/Gymnasium).  
Weiterer Handlungsbedarf wird am Sportplatz gesehen. Hier ist eine um-
fassende Sanierung des Sportfunktionsgebäudes dringend erforderlich. 
Die Kosten belaufen sich auf etwa 500 T€. 

6.3.4 Mehrgenerationenhaus in der Innenstadt 

Die Arbeitslosen- und Familienserviceeinrichtung Großräschen wird zu-
künftig im Rahmen des Bundesaktionsprogramms für Mehrgenerationen-
häuser gefördert. Geplant ist ein weiterer Ausbau der sozialen Angebote 
des Trägervereins an einem oder ggf. mehreren Standorten im Stadtzent-
rum.  
 

6.4 Handlungsfeld IV: Ausbau der regionalen Koopera-
tion 

Die Zusammenarbeit der Städte in der Westlausitz wurde in den letzten 
Jahren deutlich intensiviert, insbesondere in den Bereichen Tourismus und 
Wirtschaftsentwicklung. Dies schlägt sich in der Bildung zahlreicher Insti-
tutionen auf regionaler Ebene, wie Zweckverbänden oder interkommunal 
agierenden Gesellschaften im Eigentum mehrerer Städte, nieder. Verstärkt 
wurde aber auch die Kooperation auf politischer und auf Verwaltungs-
ebene, wie z.B. bei der Bildung des Regionalen Wachstumskerns. 

Im Rahmen eines weiteren Zusammenwachsens auf regionaler Ebene 
werden Potenziale für die zukünftige Entwicklung der Westlausitz gese-
hen. Neben den nachfolgend dargestellten prioritären Kooperationen 
sollte die Stadt Großräschen weiterhin ihre bestehende Zusammenarbeit 
mit den Nachbarkommunen Schipkau und Altdöbern pflegen.  

6.4.1 Bildung eines Mittelzentrums in Funktionsteilung mit Senf-
tenberg 

Der Entwurf des gemeinsamen Landesentwicklungsplans sieht eine Neu-
ordnung des Zentrale-Orte-Systems (LEP ZOS) ab 2009 vor. Danach sollen 
die Städte Senftenberg und Großräschen ein „Mittelzentrum in Funktions-
teilung“ bilden. Darin sollen die beiden Gemeinden die Versorgungsleis-
tungen für einen gemeinsamen Verflechtungsbereich übernehmen.  

Ziel ist die Definition eines ergänzenden Funktionsprofils und die gemein-
same Nutzung von Infrastrukturen. Mögliche Schwerpunkte der Stadt 
Senftenberg sind die Bereiche Verwaltung, Einzelhandel, Kultur, Touris-
mus und Bildung (Gymnasium, FH Lausitz) sein, während sich Großrä-
schen auf die Bereiche Industrie und Gewerbe, Ausbildung sowie Wohn-
entwicklung am See konzentriert. Die Grundlagen der Kooperation und 
der gemeinsamen Funktionserfüllung sollten über vertragliche Regelungen 
zwischen den Städten sichergestellt werden. 
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6.4.2 Zusammenarbeit im RWK Westlausitz 

Die im April 2006 gebildete „Kooperationsgemeinschaft Regionaler 
Wachstumskern Westlausitz“ soll die begonnene Zusammenarbeit intensi-
vieren und fortführen. Dabei erfolgt die Außenvertretung des RWK (z.B. 
gegenüber der Landesregierung) nach einem rotierenden System jeweils 
durch einen der fünf Bürgermeister.  

Nach der gemeinsamen Erarbeitung des Standortentwicklungskonzeptes 
steht die kurzfristige Umsetzung der prioritären Schlüsselprojekte aus 
verschiedenen Bereichen (Unterstützung der Wirtschaftsförderung und 
Stärkung der Branchenschwerpunkte / Wirtschaft, Wissenschaft und Bil-
dung / Bereich Infrastruktur und Verkehr) im Vordergrund.  
Langfristig sollte die Kooperation der fünf Städte im Wachstumskern auch 
auf struktureller Ebene verstärkt werden, z.B. durch Schaffung einer ge-
meinsamen Wirtschaftsförderung. 

6.4.3 Regionale Tourismusentwicklung 

Im touristischen Bereich bestehen im Rahmen der Zweckverbände Lausit-
zer Seenland bzw. Erholungsgebiet Senftenberg See oder dem Tourismus-
verband Niederlausitz mehrere Institutionen, die die regionale Entwicklung 
koordinieren. Mit dem Ausbau des touristischen Potenzials in der Region 
(Flutung weiterer Seen etc.) und die geplante Profilbildung gegenüber 
anderen Urlaubsregionen wird die Bedeutung einer Koordination und 
Bündelung der Angebote weiter zunehmen. 




























































